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Politik auf Reiſen. 


Dollfuß in Rimini. — Herriot in Sofia. 


Die Beſprechungen, zu denen der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß am Sonnabend ganz plötzlich nach 
Rimini flog, haben ſich äußerlich in den Formen eines 

Wochenendausfluges der blauen Adria voll⸗ 
zogen. Nichts fehlte, nicht das vßktranlihe Beiſammenſein 
mit dem italieniſchen Regi f auf ſeinem kleinen 
Landſitz in Riccione, der Autoausflug zu zweien, bei dem 
Muſſolini ſelbſt am Steuer ſaß, nicht die obligate Segel⸗ 
fahrt und nicht einmal — das iſt allerdings ein Novum in 
den Begegnungen moderner Staatsmänner — das Bad in 
den Wellen des Adriatiſchen Meeres. Es wird berichtet, 
Muſſolini ſei dem von Dollfuß gelenkten Segelboot ins 
Meer hinaus „ habe es während der 
Fahrt beſtiegen, und, erfriſcht von dem eben genommenen 
Bad, die hochpolitiſche Konferenz an Bord der Yacht zu 
Ende geführt. 


Das amtliche Communiqué, das nachher heraus⸗ 
gegeben wurde, iſt vieldeutig und dunkel. Es ſteht alles 
darin, was man vorher über dieſe Zuſammenkunft der 
beiden Staatslenker an Vermutungen, ſoweit ſie die Ver⸗ 
handlungsgegenſtände betreffen, in den Zeitungen Europas 
leſen konnte. Aber es ſteht nichts darüber darin, was denn 
nun zu dieſen Dingen gejagt und vielleicht vereinbart 


paktes verbunden iſt, die innere und die internationale Lage 
Oſterreichs, die Polttik der Zuſammenarbeit Oſterreichs mit 
allen Nachbarn, insbeſondere mit Italien und Ungarn, 
„und auch ſoweit wie möglich mit Deutſchland“ — alles das 
tt in den beiden Tagen zwiſchen Dollfuß und Muſſolini 
wenigſten it in dem Communiqus die Rede von 
wirtſchaftlichen Fragen, die nach allem, 
ſonſt hört, wahrſcheinlich einen großen Raum in 

Beſprechungen eingenommen haben. Schon vor eini⸗ 
gen Tagen kam aus Parts die Nachricht, daß zwiſchen Eng⸗ 
land, Frankreich und Italien ein Meinungsaus⸗ 
tauſch über die wirkſamſte Hilfe für Oſterreich ſtattgefun⸗ 
den habe. Einzelheiten blieben offen, aber man konnte aus 
den Meldungen entnehmen, daß eine unmittelbare wirt⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Hilfe beabſichtigt ſei, 
die die gefährdete Lage des Donauſtattes retten ſollte. Sein 
Staatsbudget iſt nichts weniger als ausgeglichen, und da 
Kräftereſerven im Lande felbft nicht vorhanden find, iſt eine 
Stützung der ſtaatlichen Selbſtändigkett Oſterreichs in der 
Tat nur von außen möglich. Daß ſie durch die volksfrem⸗ 
den Weſtmächte erfolgen ſoll, müßte für die Oſterreichiſche 
Regierung eigentlich bitter ſein. 

In einigen franzöſiſchen Zeitungen wurden dieſe Pläne 
dahin kommentiert, daß Muſſolini keine lediglich den gegen⸗ 
wärtigen Notſtand überbrückende Hilfsaktion beabſichtige, 
ſondern daß er viel weitergehende Pläne habe. Er ſuche 
nach einer endgültigen Löſung des öſterreichiſchen 
Problems, die zum Teil auf wirtſchaftlichem Gebiete ge⸗ 
funden werden müſſe, zu der nach der Anſicht Muſſolinis 
aber auch die Revifton der Verträge gehöre. 

Die wirtſchaftlichen Gedanken Muſſolinis in dieſer Hin⸗ 
ſicht find ſchon aus feinen Unterredungen mit dem ungari⸗ 
ſchen Miniſterpräſtidenten Gömbös, die dann in wochen⸗ 
langen Verhandlungen mit dem ungariſchen Finanzminiſter 
fortgeſetzt und eben zu Ende geführt worden ſind, bekannt. 
Muſſolini denkt an die Herbeiführung einer wirtſchaftlichen 
Annäherung zwiſchen Öfterreih und Ungarn, in die aber, 
wie jetzt eben das Communiqué wieder erkennen läßt, auch 
Italien in irgendeiner Form einbezogen werden ſoll. In 
erſter Linie liegt es Muſſolini daran, den Ausfuhrverkehr 
der beiden Staaten über den recht ſtill gewordenen Hafen 
von Trieſt zu leiten. 7 

Die politiſche Seite des „Komplexes der Donau⸗ 
probleme“ iſt natürlich kaum zu löſen, ohne daß dabei auch 
die Reviſionsfrage angeſchnitten wird. Immerhin 
dürfte das der heikelſte Punkt der ganzen Angelegenheit 
bleiben. Muſſolinis Sorge wird ſtärker allerdings noch 
darauf gerichtet ſein, die von Frankreich betriebene An⸗ 
lehnung Sſterreichs und Ungarns an die Staaten der 
Kleinen Entente zu verhindern, und wenn als Thema der 
Ausſprache Dollfuß⸗Muſſolini ein umfaſſender und end⸗ 
gültiger Donauplan genannt wurde, ſo wird er ſich 
zweifellos eben darauf beziehen, die Stellung der beiden 
Italien naheſtehenden Donauländer ſowohl politiſch wie 
wirtſchaftlich in einer Weiſe zu ſtärken, daß ſie die Anleh⸗ 
nung an die franzöſiſch geführte Kleine Entente entbehren 
und allen von dieſer Seite ausgehenden Lockungen wider⸗ 
ehen können. 

Dafür, daß im Rahmen der Unterhaltungen von Ri⸗ 
mini das deutſch⸗öſterreichiſche Problem in 
einem uns abträglichen Sinne beſprochen worden würde, 
liegen keinerlei Anhaltspunkte vor. Es iſt das auch an⸗ 
geſichts der gerade in den letzten Tagen von der italieni⸗ 
ſchen Preſſe eingenommenen Stellung, die in dieſer Ange⸗ 
legenheit die ernſteſten Warnungen an Frankreich richtete, 
nicht anzunehmen. 
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in Polen 


Während Muſſolini und Dollfuß auf den Wellen der 
Adria ſegelten, fuhr Herr Herriot, der zur Zeit privatim 
in politiſchen Geſchäften Frankreichs reiſt, von Sofia nach 


Ankara, der türkiſchen Hauptſtadt. Die Reiſe Herriots, die 
ſchließlich in Moskau endigen ſoll, iſt ein geſchickter Schach⸗ 
zug der franzöſiſchen Propagandapolitik. Herriot hat kei⸗ 
nerlei amtliche politiſche Stellung. Erſt iſt Maire von Lyon 
und im übrigen Privatmann. Allerdings war er vor nicht 
langer Zeit Miniſterpräſident von Frankreich und Leiter 
ſeiner auswärtigen Politik, und ſeine Beziehungen zum Quai 
d'Orſay werden noch immer enge ſein. Trotzdem kann man 
ihn jederzeit desavouieren, wenn er Fiasko erleidet. 

In Sofia war das beſtimmt der Fall. Bulgarien, 
eines der im Weltkriege unterlegenen Länder, iſt noch nicht 
in die franzöſiſche Balkanfront eingereiht. Seine Gegenſätze 
zur Kleinen Entente ſind zu ſchroff, als daß es ſich der von 
Belgrad und Prag aus geleiteten Politik des Südoſtblocks 
fügen könnte. Aber man hat franzöſiſche Sympathien im 
Lande, und Herr Herriot, der Privatmann, iſt an der bul⸗ 
gariſchen Grenze mit Salonwagen, Anſprachen, Blumen, 
wie ein Staatsoberhaupt empfangen worden. Bulgarien 


aus Paris. Herriots Abſchied aus Sofia war weniger ſeſt⸗ 


leidet wirtſchaftlich und finanziell ſchwer und erhoffte Hilfe 7 * vergefien. 
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lich und geräuſchvoll. Bon den Dingen, die Bulgarien am 
ſondern ſtatt deſſen 
einen Vortrag über Beethoven gehalten. Den 
Fragen der Grenzreviſion, des Schutzes der bulgariſchen 
im jugoſlawiſchen Staatsverbande, der 
Rüſtungs⸗Gleichberechtigung, der wirtſchaftlichen Hilfe⸗ 
leiſtung iſt er aus dem Wege gegangen. Statt deſſen hat er 
ſich unverbindlich auf früher von ihm abgegebene Erklärun⸗ 
gen berufen, und über die wirtſchaftlichen Dinge ging er 
mit allgemeinen Redewendungen hinweg. Der frühere bul⸗ 
gariſche Finanzminiſter Mollow ſtellte auf dem demokra 
tiſchen Kongreß, an dem Herriot, der „Chef der franzöſiſchen 
Demokratie“, teilnahm, ſchließlich feſt, Bulgarien müſſe jetzt 
alle Hoffnungen auf die franzöſiſche Demokratie begraben. 

Herriot hat ſeine Sache im franzöſiſchen Sinne offenbar 
ſchlecht gemacht, aber in Rimini wird mar es gern ver⸗ 
merkt baben, daß die einen Augenblick drohende Ausdeh⸗ 
nung des franzöſiſchen Einfluſſes auf den bisher noch außen⸗ 
ſtehenden Staat Bulgarien mißlungen iſt. Denn, wo die 


italieniſche Politik ſich auch betätigt, das Spiel gegen Frank⸗ 


reich iſt ihr Kernproblem. Das ſollte man auch bei uns 
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Die Konferenz in Riccione. 


Muſſolini verweiſt Dollfuß auf den Vierer⸗Pakt. 


Wien, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Dollfuß iſt am Mon⸗ 
tag nachmittag im Flugzeug wieder in Wien eingetroffen 
und flog ſofort weiter nach Salzburg, wohin ſich auch der 
Handelsminiſter Stockinger begeben hat. In Wien 
wird erklärt, bei der Beſprechung zwiſchen Dollfuß und 
Muſſolini habe der Wunſch vorgeherrſcht, die Lage möglichſt 
ſoweit zu klären, daß eine Erleichterung der Spannung 
zwiſchen Ofterrei und Deutſchland eintrete. 


Über die Begegnung Muſſolini— Dollfuß in Nimini ſogt 


ein offizielles Communiqus: 


eskanzler Dr. Dollfuß und der ttalieniſche 
Miniſterpräſident haben die politiſche Lage in ihren 
allgemeinen Zügen und in ihrer beſonderen Beziehung auf 
Öfterreih einer eingehenden Prüfung unterzogen. Man 


hat den Standpunkt der italieniſchen Politik hinſichtlich des 


Beſtandes und der Zukunft Sſterreichs, bezüglich des Kom⸗ 
plexes der Donauprobleme und der weitergehenden Fragen, 
deren Löſung mit dem Funktionieren des Viermächtepakts 
verbunden iſt, neuerlich feſtgeſtellt. 


Dollfuß hat die innere und die internationale Lage 
Sſterreichs dargelegt und vom Grundſatz der Unabhängig⸗ 
keit Oſterreichs ausgehend erklärt, eine Politik des Frie⸗ 
dens und der Zuſammenarbeit mit allen Nachbarn, ins⸗ 
beſondere mit Italien und Ungarn und auch ſoweit wie 
möglich mit Deutſchland zu führen. Beide Staatsmänner 
haben zum Schluß ihrer Unterredung feſtgeſtellt, daß zwi⸗ 
ſchen ihnen Übereinſtimmung hinſichtlich der einer Prüfung 
unterzogenen Probleme herrſcht. 


Rätfelraten über die Begegnung. 
Die Berliner Preſſe. 


Berlin, 22. Auguſt. (PA T.) Die deutſche Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich ausführlich mit der Konferenz des öſterreichi⸗ 
ſchen Kanzlers Dollfuß mit dem italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Muſſolini und betont bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß dies in den letzten Monaten ſchon der Reihe nach 
die dritte Begegnung dieſer Staatsmänner war. Während 
dieſer Zuſammenkünfte habe man ſich über die innere 
Lage Sſterreichs, feine Lebensfähigkeit und die 
Frage ſeiner Beziehungen zu den europäiſchen Staaten 
unterhalten. Aus den halbamtlichen Mitteilungen der 
Preſſe⸗Agenturen konnte man, ſo heißt es weiter in dem 
deutſchen Communiqué, trotz ihrer vorſichtigen und diplo⸗ 
matiſchen Stiliſierung, leicht den Inhalt der in Riccione 
geführten Unterredungen erraten. Sie ſtellen feſt, 


daß ſich Muſſolini durchaus nicht geneigt zeigte, 
im Zuſammenhang mit den öſterreichiſchen 
Problemen, ſich an irgend einer Aktion zu be⸗ 
teiligen, die gegen Deutſchland gerichtet wäre. 


Wie vorher, fo liegt es auch jetzt nicht auf der Linie 
der italieniſchen Politik, den deutſchöſterreichiſchen Kon⸗ 
flikt als ein großes politiſches Problem zu behandeln, bzw. 
ſich mit einem Appell an den Völkerbund oder mit einer 
Intervention in Berlin zu wenden. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus hat die Erwähnung des italteniſchen Commu⸗ 
niqués über den Vierer⸗Pakt eine entſcheidende Bedeutung. 
Italien wünſcht nur eine entſprechende Löſung der ratio⸗ 
nellen Wirtſchaft. In Paris weiß man, ſo heißt es 
in der Erklärung des Conti⸗Bureaus, ganz gut, daß Muſſo⸗ 
lini trotz der Bemühungen Frankreichs den Plan der Bil⸗ 
dung einer Donau⸗Föderation ablehne. Als übertrieben 
werden die franzöſiſchen Stimmen über die Abſicht Muſſo⸗ 
linis bezeichnet, einen Block zu bilden, dem Deutſch⸗ 
land, Oſterreich, Ungarn und Italien angehören 
würden. Wenn der öſterreichiſche Kanzler und Muſſolini 
die Zuſammenarbeit zwiſchen Italien, Ungarn und Deutſch⸗ 
land im Rahmen der Friedenspolitik mit allen benachbarten 


Mächten als beſonders erwünſcht be „ſo bedeute dies 


bezeichnen 
noch nicht, daß ein ſolcher Plan beſtehe. Wichtiger ſei da⸗ 


gegen, nach Anſicht des Conti⸗Bureaus, die Meinung der 
franzöſiſchen Preſſe, daß Muſſolini das Amt eines Schieds⸗ 
richters in Europa übernommen habe. Dies ſei jedoch 
nicht hauptſächlich dem Standpunkt Englands, ſondern vor 
allem ſeiner eigenen und leidenſchaftsloſen realen Politik 


zuzuſchreiben. 5 


Franzöſiſche Beſorgniſſe. 
Paris, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Pariſer Preſſe herrſcht ein großes Rätſelraten über die Zu⸗ 


ſammenkunft zwiſchen Muſſolini und Dollfuß in Riccione. 
Die Preſſe zeigt ſich ſogar vielfach beunruhigt und be⸗ 


merkt, daß der italieniſche Staatschef die Kontrolle über 


Mitteleuropa und die Balkanſtatten endgültig an ſich 
reißen und die franzöſiſche Hegemonie in Rumänien und 
Südflawien ſowie der Tſchechoſlowakei brechen könnte. 

Die Befürchtung geht vor allem aus den Ausführun⸗ 
gen des „Echo de Paris“ hervor, das unter der Überſchrift 
„Auf dem Wege zur Wiedergeburt des Heiligen römiſch⸗ 
germaniſchen Reiches“ die Schlußfolgerung im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Reiſe zieht, daß Italien in Mitteleuropa 
die Rolle des Schiedsrichters einnehme und daß die Revi⸗ 
fion der Verträge im Rahmen des Vier⸗Mächte⸗Paktes 
bereits begonnen habe. Der Plan Muſſolinis habe zum 
Mittelpunkt eine öſterreichiſch⸗ungariſche Ver⸗ 
einigung, die ihre Anweiſungen von Rom erhalte. Man 
werde Deutſchland auffordern, ſich dieſem Block anzu⸗ 
ſchließen und ſich mit Italien in dem Protektorat über 
Oſterreich teilen. Die Tſchechoſlowakei und Ru⸗ 
mänien werde man mit Hilfe wirtſchaftlicher Ver⸗ 
ſprechungen zu ködern verſuchen. Auf dieſe Weiſe werde ein 

Mitteleuropa unter italieniſch⸗dentſcher Führung 
errichtet. f 

Auch der „Petit Pariſien“ zeigt ſich beſorgt. Das Blatt 
ſtimmt zwar dem Verſuch rückhaltlos zu, Sſterreich durch 
wirtſchaftliche und finanzielle Unterſtützungen unabhängig 
zu machen, hält es aber für verfehlt, in dieſer Beziehung 
allzu ehrgeiizge Pläne zu verfolgen. Die Stützung Sſter⸗ 
reichs müſſe allerdings unbedingt unter Mitwirkung der 
Kleinen Entente vor ſich gehen, ohne die ſich keine Pläne 
verwirklichen ließen. Der „Temps“ weiſt darauf hin, daß 
in Riccione nicht nur von der Unabhängigkeit Sſterreichs 
Deutſchland gegenüber, ſondern auch gegenüber den Plänen 
einer Donau⸗Reviſion, d. h. auch der Kleinen 
Entente die Rede geweſen ſei. Das „Journal“ iſt der An 
fit, daß die Beldung eines mitteleuropäiſchen Blockes, 
deſſen Bevölkerungsziffer derjenigen der Großmächte ent⸗ 
ſpreche nur begrüßt werden könne, vorausgeſetzt, daß keine 
reviſioniſtiſchen Hintergedanken dabei im 
Spiele ſeien. Dieſer Plan ſei um ſo intereſſanter, als 
neben einer Entſpannung zwiſchen Sſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Rumänien und Südſlawien eine immer engere 
Verſtändigung zwiſchen Italien und Frankreich in Erſchei⸗ 


nung trete. } 
6000 bayeriſche Gemeinde 
ö ohne Arbeitsloſen. 


München, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Um zu⸗ 
nächſt die geringer belaſteten bayeriſchen Gemeinden frei 
von Arbeitsloſen zu machen, hat der bayeriſche Staats⸗ 
miniſter des Innern gebilligt, daß der Bayeriſche Gemeinde⸗ 
tag einen Werbefeldzu'ig unternimmt, der von den 
Kreistags⸗Präſidenten im Zuſammenwirken mit den Ge⸗ 


meindeleitungen ausgehen wird. Von rund 8000 bayeriſchen 


Gemeinden ſind heute ſchon nahezu 6000 ft 0 frei von 
Arbeits loſen - 15 Werbaunt feet » 


Polen und Deutſchland. 


Pariſer Zeitungen weiſen in ihrer Preſſerundſchau auf 
einen Artikel J. Sottans hin, der in der „Revue de 
France“ erſchienen iſt und in dem der Verſaſſer nach der 
Polniſchen Telegraphenagentur nachzuweiſen 
ſucht, daß das Verhältnis Polens zum Dritten Reich aus⸗ 
ſchließlich real ſei und ſich lediglich auf die Erfahrungen der 
Vergangenheit ſtütze. Die nationalſozialiſtiſche Revolution 
in Deutſchland habe Polen bewogen, eine aktivere Poli⸗ 
tik in Mittel- und Oſteuropa einzuleiten mit dem 
Ziel einer gegenſeitigen Annäherung der Faktoren, die an 
der Erhaltung des Friedens intereſſiert und fähig ſind, ſich 
den Verſuchen einer Antaſtung des gegenwärtigen territo⸗ 
rialen Standes entgegenzuſtellen. 


Der Autor führt dann die Gründe an, die Polen veran⸗ 


laßt haben, ſich dem Viererpakt gegenüber negativ ein⸗ 
zuſtellen. Die Urſachen dieſes Standpunktes feien nicht in 
dieſer oder jener redaktionellen Form zu ſuchen, ſondern in 
der grundſätzlichen Tatſache, daß ſich die Mächte das Recht 
eigenmächtig angeeignet hätten, hinter dem Rücken Polens 
Fragen reifen zu laſſen, die naturgemäß ſeine elementaren 
Intereſſen betreffen müſſen. 


„Polen wünſcht“, ſo heißt es zum Schluß, „den Frie⸗ 
den, aber nicht um jeden Preis. Hätte Polen zu 
wählen zwiſchen der Antaſtung ſeines territorialen 
Gebietes oder der Kreuzung der Waffen, ſo würde 
es ohne Zögern das zweite wählen. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawfka“ faßt in 
einer Beſprechung der deutſch⸗polniſchen Bezie⸗ 
hungen ihre Anſicht, wie folgt, zuſammen: 

„Machen wir Gebrauch von den friedlichen Verſicherun⸗ 
gen Deutſchlands, wirken wir mit an der normalen Geſtal⸗ 
tung der laufenden Fragen, an der Herſtellung eines fried⸗ 
lichen Zuſammenlebens mit ihm! Aber wir müſſen uns 
deſſen voll bewußt ſein, daß es mit Deutſchland in Zukunft 
zu einem Hanptireffen kommen muß. (Will das national⸗ 
demokratiſche Organ etwa Deutſchland den Krieg erklären? 
en m: Bereiten wir uns dafür materiell und mora⸗ 

vor!“ 


Vor neuen Oipanama⸗-Brozeſſen. 


Ende Auguſt wird das Warſchauer Bezirksgericht drei 
Prozeſſe verhandeln, die in ſehr engem Zuſammenhang 
mit der Angelegenheit des zu 5 Jahren verurteilten In⸗ 
games? Ruſzezewſki ſtehen. Im erſten Prozeß tritt 
er Staatsfiskus gegen die Firma „Budownictwo i 
Przemyſl“, die den Bau der Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
zentrale durchführte, auf. Der Fiskus klagt auf Rück⸗ 
erſtattung von 700 000 Ztoty. Verklagt find die drei Haupt⸗ 
teilhaber dieſer Firma: Staniſta w Pilſudſki, der ſich 
durch Ausſtellung deckungsloſer Schecks ſchon einen Namen 
gemacht hat, und die Ingenieure Topignori und Bo⸗ 
ſiacki. Die Firma „Budownietwo i Przemyſt“ erhielt 
dank der Protektion des Ingenieurs Ruſzezewſki, der ſich 
im Prozeß gegen ihn dazu bekannte, ein „ſtiller Teilhaber“ 
dieſer Firma geweſen zu ſein, den Auftrag, die Telephon⸗ 
und Telegraphenzentrale zu bauen. Die von Ruſzezewfki 
ſo bevorzugte Firma führte den Auftrag ſehr ſchlecht aus, 
was dem Staatsfiskus großen Schaden einbrachte. 


Anſchließend an dieſen Prozeß wird eine Klage Sta⸗ 


niſlaw Pilfudffis verhandelt werden, der vom Fiskus 


1500 000 Ztoty fordert, eine Summe, die ihm — der Mei⸗ 
nung des Klägers nach — von der Bauleitung zuſtehe, aber 


nicht bezahlt wurde. Die Prozeſſe werden im erſten Termin 
ſicher vertagt werden. 

Unabhängig davon wird höchſtwahrſcheinlich eine Klage 
S. Pilſudſkis gegen Ing. Zawadzki verhandelt werden. 
Die Urſache zu dieſer Klage iſt folgende: Während der Ver⸗ 
handlung gegen Ruſzezewſki kam an den Tag, daß Tepicyn, 
Boſiacki, Pilſudſki und Ruſzezewſki für Staatsgelder Plätze 
gekauft haben, u. a. einen Platz in Warſchau und einen in 
Otwock. Weil das Ausſtellen des Kaufkontraktes auf ihre 
Namen ſehr gefährlich war, benutzte man dazu den Namen 
Zawadzkis. Als ſich der Staatsanwalt für dieſe Geſchäfte 
zu intereffieren begann, behauptete Zawadzki, die Plätze 
ſeien ſein alleiniges Eigentum. Eine gütliche Aufteilung 


des für geſtohlene Gelder erworbenen Beſitzes lehnte er ab. 


Gegenwärtig klagt Pilfudffi gegen Zawadzki auf Aneignung 
fremden Eigentums. 

Die Krone all dieſer Gerichtsverhandlungen wird der 
Appellationsprozeß gegen Ruſzezewfki ſein, der im Herbſt 
ſtattfindet. Ruſzezewſki befindet ſich weiterhin in Haft. Er 
beſchäftigt ſich, wie wir ſchon früher einmal ſchrieben, mit 
dem Ausarbeiten von Bauplänen für Gefängniſſe. 

* 


Betrügereien 
in der Warſchauer Eifenbahn« Direktion. 


In der Warſchauer Eiſenbahndirektion iſt 
man vor einiger Zeit größeren Betrügereien auf die 
Spur gekommen, die dazu führten, daß zwei Direktions⸗ 
beamte von ihrem Amt ſuſpendiert wurden. Die Unter⸗ 
ſuchung in dieſer Affäre iſt jetzt abgeſchloſſen worden. Außer 
den beiden Beamten wird ſich eine ganze Reihe von anderen 
Perſonen zu verantworten haben, die ſich zu Unrecht darüber 
beſchwert hatten, daß ihnen auf der Eiſenbahn Sachen ver⸗ 
loren gegangen find. Sie forderten für dieſe Sachen Ent⸗ 
ſchädigungen, die auch in Höhe von 150000 Zloty ge 
zahlt wurden. Der Prozeß in dieſer Sache wird demnächſt 
ſtattfinden. 8 


Beſuch amerilaniſcher Rapbtamagnnten 
in Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am 15. d. M. ſind die Aufſichtsratsmitglieder der Aktien⸗ 
geſellſchaft „Standard Nobel in Polen“, Guftan 
Nobel und Henry Bedford jun. in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Dieſe beiden Vertreter der mächtigen Gruppe 
der Naphthainduſtrie, welche in Polen anſehnliche Kapi⸗ 
talien inveſtiert hatte, find nach Polen zu dem Zweck ge⸗ 
kommen, um ſich über die weiteren Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten der hieſigen Naphthainduſtrie zu orientieren. Am 
18. d. M. ſind Nobel und Bedford vom Miniſterpräſidenten 
Jedrzejewiez in einer längeren Audienz empfangen 
worden, worauf ihnen der Miniſterpräſident am 19. d. M. 
im Hotel Eutopejffi einen Gegenbeſuch machte. 


Im Anſchluß an dieſen Beſuch wird in den wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen von einem geſteigerten Intereſſe des ame⸗ 


rikaniſchen Kapitals für die polniſche Naphthainduſtrie ge⸗ 
ſprochen. Laut einem Gerücht, das in Umlauf geſetzt wurde, 
hätten die Amerikaner den Plan ins Auge gefaßt, die 


größten Naphthaunternehmungen in Polen aus den Hän⸗ 


den des frauzöſiſchen Kapitals auszukaufen. 


Polniſche Kanalbau⸗Pläne. 


Das polniſche Verkehrsminiſteruim arbeitet gegenwär⸗ 
tig an einem Plan des Baues von großen Kanälen für die 
Verbindung der polniſchen Induſtrie⸗Bezirke mit dem Gdin⸗ 
gener Hafen. Im Zuſammenhange mit der Regulierung des 
Fluſſes Premſcha im Kreiſe Wielun in der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft ſollen ein Damm und eine Schleuſe gebaut 
werden, wodurch der Waſſerſtand der Weichſel auch für große 
Schiffe geregelt werden ſoll, die vom Krakauer und Da⸗ 
browaer Bezirk kommen. Ein ähnlicher Damm wird an 
der oberen Weichſel geplant. 

Die Verwirklichung der Pläne wird längere Zeit in 
Anſpruch nehmen und 50 Millionen Zloty koſten. 


Staatenbund Litauen, Eſtland, Lettland? 


Über die dieſer Tage in Reval erfolgten Beſprechungen 
zwiſchen dem lettländiſchen Außenminiſter Salnajs und 
dem eſtländiſchen Außenminiſter Piip wird in der Preſſe 
eine gleichlautende Erklärung veröffentlicht. Obgleich die 
Beſprechung inoffiziellen Charakter trug, iſt die Zuſammen⸗ 
kunft ausgenutzt worden, um alle ſchwebenden Fragen 
zwiſchen Eſtland und Lettland durchzuſprechen. 

So wurde die im Februar 1934 notwendig werdende 
Erneuerung des politiſchen Bündnisver⸗ 
trages zwiſchen Eſtland und Lettland erörtert, wobei die 
ganze Frage eines Staatenbundes zwiſchen den drei Rand⸗ 
ſtaaten aufgerollt wurde. Man ſtellte dabei feſt, daß nach 


wie vor Lettland und Eſtland für eine enge wirtſchaftliche 


Annäherung der Randſtaaten eintreten. Auch die ſchon ſeit 
geraumer Zeit geplante eſtländiſch⸗lettländiſche Zoll⸗ 
union wurde beſprochen, ferner die Ergebniſſe der Lon⸗ 
doner Weltwirtſchaftskonferenz für die baltiſchen Staaten. 

Übereinſtimmend wird die Einmütigkeit der Auffaffun- 
gen der beiden Außenminiſter Eſtlands und Lettlands 
unterſtrichen. Endgültige Beſchlüſſe ſollen auf der im Ok⸗ 
tober in Riga vorgeſehenen offiziellen Beſprechung der bei⸗ 
den Außenminiſter gefaßt werden. 


Maſſaryl : 
„Kein Vertrag iſt ewig.“ 


London, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Jan 
Maſſaryk, der Sohn des tſchechoſlowakiſchen Präſidenten und 
Geſandter in London, hat dem „Daily Expreß“ von dem 
Sommerſitz des Präfidenten Topolcynki auf telepho⸗ 
niſche Anfrage eine Erklärung über die gegenwärtige Lage in 
Europa gegeben. Jan Maſſaryk ſprach im Namen feines 
Vaters und ſagte, daß in der Tſchechoſlowakei keine Befürch⸗ 
tungen mehr wegen des Vier⸗Mächte⸗Paktes beftänden, wie 
auch immer die Dinge ſich entwickeln mögen. Auf diploma⸗ 
tiſchem Wege ſei die Tſchechoſlowakei verſtändigt worden, 
daß von einer Reviſion der Grenzen keine Rede ſei. 
Dies beſeitige jede Kriegsgefahr, das Gerede über den Krieg 
ſei töricht und ſchädli ct. nan 

Kein Vertrag ſei ewig und man gebe zu, daß 
auch der Verſailler Vertrag letzten Endes einmal 
revidiert werden müßte. f 


Aber Europa müſſe ſehr vorſichtig ſein, wenn es an Fragen 
herangehe, die ſich mit der Grenzreviſion befaßten. „Daily 
Expreß“ erinnert in dieſem Zuſammenhang daran, daß ſei⸗ 
nerzeit die Kleine Entente mit einem Krieg gedroht 
hatte, falls eine Reviſion der Grenzen im Rahmen des Vier⸗ 
Mächte⸗Paktes beabſichtigt ſei. 


Deutſch⸗amerikaniſcher Proteſt 
gegen Verſailles. 


Aus Chicago wird gemeldet, daß 300 000 Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaner, die dort zu einem deutſchen Tag verſammelt ſind, 
gegen die Kriegsſchuldlüge proteſtiert haben. Sie forderten 
den Widerruf des Verſailler Diktats ſowie die Annahme 
des Antrages von Senator Shipſtead auf eine unpar⸗ 
tetiſche Unterſuchung des Kriegsſchuld⸗ Paragraphen im 
Friedensvertrag. 

Im Zuſammenhange damit iſt es bemerkenswert, daß 
zahlreiche amerikaniſche Gelehrte ſchon längſt in dem Ver⸗ 
ſailler Vertrage und vor allem in der Behauptung von der 
Kriegsſchuld der Mittelmächte die eigentliche Wurzel 
jener wirtſchaftlichen und politiſchen übel erkannt haben, 
von denen Europa und die Welt ſeit dem Ende des großen 
Krieges heimgeſucht worden iſt. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika haben es ſchon damals abgelehnt, den Ver⸗ 


ſailler Vertrag zu ratifizieren und damit der Schuld an 


dem Diktat teilhaftig zu werden. 


Tſchechiſche Abwürgungsmaßnahmen. 


Die tſchechiſche Parlamentariſche Spar: und Kontroll- 
kommiſſion hat dem Miniſterrat der Tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
gierung diefer Tage ein Memorandum überreicht, in dem 
beantragt wird, die Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag 
als ſelbſtändiges Inſtitut aufzulöſen und mit der Brünner 
Deutſchen Technik zu vereinigen. 

Der Vorſchlag erregte in Prager deutſchen Kreiſen na⸗ 
turgemäß das allergrößte Aufſehen. Die dortige deutſche 
Preſſe verlangt einſtimmig die Ablehnung des gemachten 
Vorſchlages. Bei der ſchwachen Widerſtandskraft, die die 
beiden deutſchen Mitglieder der Tſchechoflowakiſchen Regie⸗ 
rung in nationalen Fragen bisher bewieſen haben, iſt zu 


befürchten, daß der Vorſchlag der Sparkommiſſton über kurz 


oder lang in die Tat umgeſetzt wird. Vielen chauviniſtiſchen 
tſchechiſchen Kreiſen würde es nur zu gut in das Konzept 
paſſen, wenn der Hochſchule, die eine der nationalen und 
kulturellen Bollwerke des Sudetendeutſchtums darſtellt, unter 
dem Vorwand von Sparmaßnahmen der Garaus gemacht 
werden könnte. 

Eine Zuſammenlegung der beiden techniſchen Hochſchulen 
iſt ungangbar, weil ſich dieſe Hochſchulen in verſchiedenen 
Städten befinden. Keine der beiden Hochſchulen könnte die 
Hörer der anderen unterbringen. Die Überſiedlungskoſten 
und die Koſten der notwendigen Neubauten wären derart 
groß, daß es lächerlich iſt, dieſe Zuſammenlegung als Spar⸗ 
maßnahme zu bezeichnen. Beide Techniſchen Hochſchulen ſind 


überfütntt, und es 


es iſt ſchon gegenwärtig der Lehr⸗ und For⸗ 
ſchungsbetrieb nur mit folder Mühe aufrechtzuerhalten, daß 
eine „Zuſammenlegung“ einer Vernichtung des deutſchen 
techniſchen Hochſchulſtudinms in der Tſchechoſlowakei gleich⸗ 
kommen würde. 


Vulgariſch⸗jugoſlawiſche Verhandlungen. 


In dem ſerbiſchen Badeort Brujacka⸗Banja iſt eine 
gemiſchte jugoſlawiſch⸗ bulgariſche Kom⸗ 
miſſion zuſammengetreten zwecks Ausarbeitung neuer 
Vorſchriften über die Regelung des ſogenannten kleinen 
Grenzverkehrs zwiſchen den beiden Staaten. Dieſe 
Kommiſſion war bereits durch ein im Jahre 1929 getroffenes 
Abkommen vorgeſehen und hatte zur Hauptaufgabe, die ſo⸗ 
genannten Doppelbeſitze an der Grenze zu liquidieren. 
Jugoſlawien verlangte eine Neuregelung des Grenzver⸗ 
kehrs auch unter Hinweis auf die zahlreichen Einbrüche 
bulgariſcher Komitatſchis nach Jugoſlawien. 

Als Bulgarien ſich weigerte, in ſolche Verhandlungen 
einzutreten und die Attentate an der Grenze kein Ende 
nahmen, wurde die Grenze ſeitens Jugoſlawiens geſperrt 
und erſt im Mai dieſes Jahres wieder geöffnet, als Bul⸗ 
garien erklärte, Verhandlungen über die Neuregelung des 
Grenzverkehrs eingehen zu wollen. 


Schwere Strafen für Streikende. 


Das Kriegsgericht in Bukareſt hat in dem Prozeß 
gegen 108 Eiſenbahner wegen des Streiks in den 
Werkſtätten von Bukareſt nachſtehende Urteile gefällt: Zwei 
der Angeklagten ſind zu lebenslänglichem Gefängnis, 12 zu 
20 Jahren, 10 zu 15 ren, 3 zu 10 Jahren und viele 
andere Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von 6 Monaten 
bis zu 5 Jahren verurteilt worden. 50 Angeklagte wurden 
freigeſprochen. ’ 


Rußlands Forderungen an Amerika. 


Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und der Sowjetunion haben 
anſcheinend begonnen. Die Ruſſen ſollen nicht nur um lang⸗ 
friſtige Kredite erſucht, ſondern auch die Bedingung geſtellt 
haben, daß jedem Abkommen die diplomatiſche An⸗ 
erkennung der Sowjetunion durch die Vereinigten Staa⸗ 
ten vorausgehen müſſe. Landwirtſchaftsminiſter Wallace 
erklärte, daß die Verhandlungen über den Verlauf von 
1 Million Ballen Baumwolle noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen ſeien. ö 


Blutige jüdiſche Ueberfälle 
auf kanadiſche Nationalſozialiſten. 


Der „Völkiſche Beobachter“ meldet aus Toronto, 
daß es in einem dortigen Park zu Zuſammenſtößen 
z wiſchen mehreren tauſend Juden und einem 
Zuge, der Hakenkreuzbanner trug, kam. Die 
Juden griffen den Zug an. 

Die Unruhen konnten erſt beigelegt werden, als die Po⸗ 
lizei Verſtärkungen herangezogen hatte. Vier Perſonen 
wurden ſo ſchwer verletzt, daß fie ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußten. Der Bürgerme von Toronto 
hat in einer Erklärung mitgeteilt, daß die Träger von 
Hakenkreuzen behördliche Verfolgung zu gewärtigen hätten. 

Der „New Vork Herald“ meldet aus Toronto, daß 
bei den jüdiſchen Überfällen auf kanadiſche Nationalſozia⸗ 
liſten 50 Perſonen verletzt und gegen zwanzig ver⸗ 
haftet wurden. 

Die Zuſammenſtöße ſeien dadurch veranlaßt worden, daß 
bei einem Raſenballſpiel von Anhängern einer faſziſtiſch 
eingeſtellten politiſchen Gruppe eine Hakenkreuzfahne gehißt 
wurde. Gegen 100 jüdiſche Zuſchauer ſeien auf den Fahnen⸗ 
maſt losgeſtürzt, um die Fahne herunterzuholen. 

Das füdiſche Viertel von Toronto ſei alarmiert 
worden, und in Autos und auf Motorrädern habe man 
jüdiſche Verſtärkungen herangeholt. Bei der erbitterten 
Schlägerei hätten in der Hauptſache die jüdiſchen Angreifer 


teilweiſe ſchwere Verletzungen davongetragen. 


Republik Polen. 
Falſches Gerücht. 


In Warſchauer Zeitungen erſchien dieſer Tage die 
Meldung, daß ſich Marſchall Pikſudſki aus Anlaß der 
250. Jahresfeier der Entſetzung Wiens dorthin begeben 
werde. Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, 
entbehrt dieſe Meldung jeglicher Grundlage. 


Beratungen über die Verfaſſungsreſorm im September, 


Aus Warſchauer Regierungskreiſen verlautet, die Ar⸗ 
beiten Cars an dem neuen Verfaſſungsprojekt 
ſeien jo weit vorgeſchritten, daß ſchon Anfang September 
die Regierungsmitglieder der Verfaſſungsausſchüſſe von 
Sejm und Senat zu einer gemeinſamen Fraktionsſitzung 
vereinigt werden können, auf welcher Oberſt Stawek die 
Grundsätze des neuen Projekts auseinanderſetzen wird. 
Den ganzen September über wird dieſes Gremium über 
das Projekt beraten. Die Oppoſitionspreſſe weiſt auf die 
erheblichen Mein ungsverſchiedenheiten der Re 
gierungskonſervativen bezüglich des Projekts hin. 


Aus anderen Ländern. 


Wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe verhaftet. 


Breslau, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
ehemalige Breslauer Regierungs⸗Vizepräſident, Wagner, 
iſt wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe in Holzhauſen bei 
Frankenberg verhaftet worden. 


Kommuniſten⸗Unruhen in Kopenhagen. 


Kopenhagen, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Freitag kam es auf den Straßen von Kopenhagen zu Un 
ruhen, wobei ein Panzerwagen gegen Kommuniſten ein⸗ 
geſetzt werden mußte. 


Memeler Kirchenführer entlaſſen. 


Das Diſsziplinargricht des Konſiſtoriums des Memel⸗ 
gebiets hat Pfarrer Freiherr v. Saß, den Führer der 
chriſtlichſozialen Arbeitsgemeinſchaft, wegen Schädigung der 
Intereſſen der evangeliſchen Kirche des Memelgebiets und 
wegen Beharrung im Ungehorſam gegen ſeine vorgeſetzte 
Behörde aus dem Dienſt eutlaſſen. 


Reierve: Gifenbahnlinie 
Berlin Stettin Stoly— Danzig. 


Die Zeitſchrift „Ostland“ veröffentlicht Einzelherten 
über den Plan der Reichsregierung, eine Reſerve⸗Bahnltnie 
für die Hauptlinie Berlin — Danzig über 
Stettin —Stolp zu bauen. In dem Artikel heißt es 
u. a.: Südlich von Stettin ſtehen zwei Hochbrücken 
in der Oderniederung. Sie find feit Jahren fertig, haben 
30 Millionen RM. gekoſtet und liegen bis heute brach. 
Eine Bahnlinie, die nicht befahren werden kann, weil fie 
unvollendet geblieben ft, führt über fi. Nunmehr hat die 
Reichsbahn beſchloſſen, ſich am pommerſchen Arbetts⸗ 
beſchaffungsprogramm durch Vollendung dieſer wichtigen 
Bahnſtrecke zu beteiligen. Die einzige Verbindung, die vom 
Reich aus über Stettin in den Oſtzipfel Pommerns führt, 
iſt durch das Verſailler Diktat zu einer Grenzbahn ge⸗ 
worden. Der Eiſenbahnweg über Stettin, um den es fich 
bier handelt, überquert die Oderniederung und die Fluß⸗ 
arme der Oder. 
Klappbrücken. Das bedeutet, daß ſich hier zwei Ver⸗ 
kehrsſtröme gegenſeitig ſtanen: Der Bahn⸗ 
verkehr unterbricht den der Oder, der Schiffs⸗ 
verkehr verurſacht durch die notwendige Offnung der 
rücken vielfach beträchtliche Zugverſpätungen. Es war 
ſelbſtverſtändlich, daß ein Pommern, das aufbauen will, ſich 
auf die bisherigen Zugänge zum Reich nicht beſchränken 
darf. l 

Der Ban neuer Verkehrswege über die Oder iſt daher 
ein charakteriſtiſcher und 5 N = 
Wiederaufbaues im deutſchen Oſten. et n 
die Zuſage gegeben, daß die Güterumgehungsbahn durch 
Neuaufwendung von 1,5 Millionen RM noch im Jahre 1994 
durchgeführt wird. Diefe Zuſage bedeutet, daß znnächſt die 
eine der beiden ſeit langem fertigen Brücken eingeſchaltet 
werden kann. Die Güterumgehungsbahn, die in einem 
füdlichen Halbkreis um Stettin herumführt, ermöglicht 
durch Umleitung eine Entlaſtung des ſtark überbeanſpruch⸗ 
ten Perſonenbahnhofs. Gleichzeitig ſtellt dieſe Bahn eine 
Reſerve für die Hauptlinie Berlin Stettin Stop— Danzig 
dar. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
mird ſtrengſte Verſchwiegen 


heit zugeſichert. 
8 Bromberg, 22. Auguſt. 
Abkühlung. 
Die deutſchen en künden fir unſer Gebiet 
chten Schauern 


Wetterſtatton 
zunehmende Bewölkung mit lei 
und Abkühlung an. 


—— — 
Ein Dokumentenfälſcher 

batte ſich vor der Strafkammer des Bezirksgerichts zu nerant- 
worten. Es tft dies der 27 jährige Jan Plewa, in swie⸗ 

) wohnhaft. P., der aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, war 
früher als Eiſenbahnkanzliſt in den hieſigen Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten beſchäftigt geweſen. Im November v. J. wurde er 
aus jeiner Stellung entlaſſen. Kurz vor feiner Entlaſſung 
entwendete er ein es Zahlformular, das er im 
Februar d. J. mit dem Text verſah, dem Efſenbahnkanze⸗ 
liſten P. ſei eine dreimonatliche Entſchädigung in Höhe von 
602 Zloty auszuzahlen. Das fo ausgefüllte Formular 
unterſchrieb er mit den Namen dreier Werkſtattingenieure, 
worauf er nach Nakel fuhr und ſich von der dortigen Eiſen⸗ 
bahnkaſſe das Geld auszahlen ließ. Später ſuchte er hier 
ein Pelzgeſchäft auf, kaufte für ſich und feine Frau Pelze, 
zahlte 100 Ztoty an und ſtellte für den Reſt der Summe 
Wechſel in Höhe von 400 Zloty aus. Mit den Pelzen und 
dem erſchwindelten Gelde verſchwand er zuſammen mit fei- 
ner Frau nach Litauen. Als er nach einiger Zeit nach 


Polen zurückkehrte, wurde er verhaftet. Der Angeklagte 
bekennt ſich vor Gericht in vollem Umfange zur Schuld. Er 


ſei, wie er angibt, wegen Verdacht eines im Eiſenbahn⸗ 
bureau begangenen Diebſtahls entlaſſen worden, obwohl der. 
wirkliche Dieb ſpäter von der Kriminalpolizei ermittelt 
werden konnte. Sein monatliches Gehalt habe 70 Zloty be⸗ 
tragen, doch wolle er damit fein Vorgehen nicht entſchuldi⸗ 
gen. Der Polizei habe er ſich, nach ſeiner Rückkehr nach 
Polen, ſelbſt geſtellt. Zum Schluß bittet der Angeklagte um 
eine milde Beſtrafung. Das Gericht verurteilte P. zu 
1% Jahren Gefängnis, 300 Ztoty Geldſtrafe und zum Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von pi 


Jahren. 
— 


Das Tennisturnier um die Meiſterſchaft von Brom⸗ 
berg wird auch in dieſem Jahre im Auftrage des Komitees 
für Leibesübungen von dem Bydgofki Klub Sportowy durch⸗ 
geführt. Am 20. d. M. war der Termin abgelaufen, bis zu 
dem die Nennungen zu erfolgen hatten. Seitdem fett dem 
vorigen Jahre das Turnier nicht nur für Bromberger 
Spieler offen iſt, hat es an Intereſſe ungemein gewonnen. 
Im vorigen Jahr konnten die Meiſterſchaft im Herren⸗ 
Einzel Herr Reinhold⸗Königsberg, im Damen⸗Einzel Frau 
Dr. Schwarz⸗Königsberg, im Herren⸗Doppel Reinhold⸗ 
Stolze, im Gemiſchten Doppel Frau Groß, Herr Draheim 
erringen. Am Sonntag trat das Turnier⸗Komitee zuſam⸗ 
men und nahm die Ausloſungen vor, wobei ſich herausſtellte, 
daß diesmal für das Turnier die beſten polniſchen Spieler 
gemeldet haben, wie die Meiſterin von Polen und Spielerin 
von Weltklaſſe Jedrzejowſka, Frau Konopacka⸗ 

atuſzewſka, Fräulein Lilpop und Fräulein Neu⸗ 
mann; von den Herren Poptawſki, Bratek, Sto⸗ 
laro w. Aus Oſtpreußen gingen Meldungen ein von Frau 
Dr. Schwarz, Herrn Stolze, David und Kollath⸗ 
Königsberg, und von Frau Krampe ⸗ Marienburg. Aus 

oppot meldeten die Herren Neiß und Dr. Bauer. 

§ Wegen falſcher Beſchulbigung hatte ſich die 34 jährige 
Hausbeſitzerin Franziska Balcer vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 
18. März d. J. wurde die Angeklagte zwecks Vernehmung 
zur Kriminalpolizei geladen. Dort führte ſie ſich ſehr laut 
und arrogant auf, weshalb ſie von dem vernehmenden Be⸗ 
amten Golebiowſki aufgefordert wurde, ſich ruhig zu 
benehmen. Die B. machte ſpäter bei der Wojewodſchaft eine 
Anzeige, daß der Kriminalbeamte G. ſie ſchwer beleidigt 
babe. Die eingeleitete Unterſuchung ergab jedoch, daß die 
- der Anzeige gemachten Angaben mit der Wahrheit nicht 
Grereinſtimmken. Auch die zahlreichen Zeugenausſagen vor 

richt ergaben, daß der Kriminalbeamte fi der Ange⸗ 


Die Linienführung geht über mehrere 


klagten gegenüber korrekt benommen habe. Das Gericht 
verurteilte darauf die B. zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
fünffährigem Straſaufſſchub. ; v 

$ Unter der Anklage der Beleidigung des polniſchen 
Staates und des Marſchalls Pitfudſki hatte ſich der 31 jährige 
Kaufmann Joſef Lewandowſki vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. In der Nacht 
zum 19. April d. J. hatte der Angeklagte vor dem Bahnhof 
zwei Eiſenbahner beläſtigt und ſoll dann gegen Polen und 
den Marſchall Pilfudſki beleidigende Worte gerichtet haben. 
Vor Gericht gibt der Angeklagte an, daß er in jener Nacht 
ſehr ſtark betrunken war und ſich deshalb nicht erinnern 
könne, daß er die ihm zur Laſt gelegten Beleidigungen ge⸗ 
braucht habe. Er jet, wie L. noch bemerkte, Pole, habe frei⸗ 
willig gegen die Bolſchewiſten gekämpft und es liege ihm 
daher gänzlich fern, ſein Vaterland oder gar Marſchall Pil- 
ſudſki zu beleidigen. Das Gericht verurteilte den Angeklag⸗ 
ten zu 4 Monaten Arreſt. 2 

§ Eine 18jährige Schülerin als Ladendiebin verhaftet. 
Der ungewöhnliche Fall, daß eine 13jährige Schülerin ſich 
als Ladendiebin betätigte, konnte am geſtrigen Montag von 
der Polizei feſtgeſtellt werden. Die Behörden verhafteten 
das Mädchen und ihre Bjährige Schweſter, die als Schnei⸗ 
derin in Inowroctaw tätig iſt. Beide waren nach Brom⸗ 
berg gekommen, um hier verſchiedene Diebſtähle auszu⸗ 
führen. Es war ihnen auch gelungen, in einigen Kolonial⸗ 
waren⸗ und Kurzwarengeſchäften ſich unrechtmäßig in den 
Beſitz fremden Eigentums zu ſetzen. Schließlich aber wur⸗ 


den ſie doch beobachtet und der Polizei übergeben, die das 


Schweſternpaar dem Unterſuchungsrichter zuführte. 

$ Zu dem Motorrad⸗Unfall des Ingenieurs Komie⸗ 
rowſki, über den wir in unſerer Sonntags⸗Ausgabe ber 
richteten, erfahren wir noch, daß der Geſundheitszuſtand 
des Verletzten ſich bedeutend gebeſſert hat. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, ereignete ſich die Kataſtrophe nicht am 
Sonnabend morgen, ſondern bereits Freitag gegen Mitter⸗ 
nacht, jedoch hat man den verunglückten Motorradfahrer 
erſt am Sonnabend morgen aufgefunden. Die Kataſtrophe 
ſoll durch zu ſchnelles Fahren entſtanden ſein. 
— „„S 
) 


f 

| 
Baumzweiges fißt, jo erlebt er nur die Bewegungen 
dieſes & weiges. Kückt er tiefer hinein auf den Aft 
jo umfaft er die Bewegungen von hundert Sweigen 
und ſchwangt doch nur wenig. Wählt er aber ſeinen Platz 
im Kroneninnern, hart am Stamm, ſo erlebt er die 
Bewegungen des ganzen Baumes und wied ſelbſt nicht 

| mehr erjchüfferf. 

U 


Noch mehr wie dieſem Vogel geſchieht einem 
Menſchen, der bis in die Tiefe jeiner Seele fmit- 
Denn dort erlebt er alles Leben, das ganze Weltall, 
den ganzen Gott mit all ſeinen Geheimniſſen, weil dieſer 
unſer Grund auch der Grund Gottes ſſt. 

Wer aber dieſes weiß, von dem iſt ſede Trauer 
| genommen und das Vergänglihe von dem Under⸗ 
| 
I 


Wenn ein Vogel auf der Spiße des Aüßerften 
| 
} 


gänglichen verſchtounden. 
Hermann Stehr. 


2 — 
Sommer — „Vergnügen“. 

1 Natel (Nakto), 20. Auguſt. Am Sonntag kam es wäh⸗ 
rend eines Sommervergnügens in Samſieczno zu großen 
Schlägereien, wobei viele Perſonen übel zugerichtet 
wurden. Sogar die Polizei, die zur Hilfe kam, wurde 
von den angetrunkenen Wüſtlingen mit Stöcken und Stuhl⸗ 
beinen furchtbar zugerichtet. Die blutige Schlägerei 
konnte erſt ihr Ende finden, als der Förſter M. Loboda 
mit feiner Flinte dazwiſchen feuerte. Die verwundeten 
Poliziſten mußten ſich dann zu Fuß zum Arzt begeben, da 
der Dorfſchulze es nicht für nötig hielt, fein Fuhrwerk für 
die Blutüberſtrömten anſpannen zu laſſen. Die Stören⸗ 
friede, die aus Michalin und Tereſin ſtammen und wegen 
ihrer blutigen Schlägereien in der Gegend ſchon bekannt ſind, 
werden jetzt durch das Gericht für einige Zeit unſchädlich 
gemacht werden. 


Crone (Koronowo), 21. Auguſt. Am 20. d. M. ent⸗ 
ſtand zwiſchen zwei Arbeitern in Salno bei Crone ein 
Wohnungsſtreit, in deſſen Verlauf der eine Mann 
auf ſeinen Gegner mit einem Stock ſo heftig einſchlug, daß 
derſelbe blutüberſchrömt zuſammenbrach. 

ss. Gembitz (Gebice), 21. Auguſt. Am vergangenen 
Sonntag fand in unſerer Stadt eine Bezirksfeuer⸗ 
wehrtagung ſtatt, an welcher ſich acht Land⸗ und vier 
Stadtfeuerwehren mit zuſammen 250 Mannſchaften be⸗ 
teiligten. 

D Gneſen (Gniezno), A. Auguſt. In der Nacht zum 
Sonntag wurde bei dem Beſitzer Müller in Mönchſee 
(Mnichnowo) bei Gneſen eingebrochen und außer 
einem Fahrrad und Bekleidungsſtücke ein großer Poſten 
Lebensmittel geſtohlen. Wahrſcheinlich die gleichen Ban⸗ 
diten erbeuteten bei dem Landwirt Pawlak ebenfalls ein 
Fahrrad und Kleidungsſtücke. Der Landwirt Lehmann 
hat den Verluſt von Lebensmitteln zu beklagen. 

Die Felddiebſtähle mehren ſich von Nacht zu 
Nacht und gehen die Spitzbuben hier rückſichtslos zu Werke. 
Bei dem Rittergutsbeſitzer Wendorff in Zechau (Zdͤzie⸗ 
chowa) wurden in einer Nacht 116 Stiegen Roggen aus⸗ 
gedroſchen. In der darauf folgenden Nacht ſtellte der Feld⸗ 
hüter 6 Diebe, die ſofort die Flucht ergriffen und uner⸗ 
kannt entkamen. — Bei dem Rittergutsbeſitzer Galinſki 
in Eabiczynef bei Gneſen waren 60 Mann dabei, einen 
Roggenſchober auszudreſchen. Der Beſitzer mit vier ſeiner 
Leute mußte zuſehen, wie das Werk der Diebe flott beendet 
wurde. 5 5 

z. Inowrockaw, 21. Auguſt. Nachdem ſich in dieſem Jahre 
ganz beſonders große Schwierigkeiten der Eröffnung und 
Umgeſtaltung des bisherigen Deutſchen 
Privatgymnaſiums hierſelbſt in eine ſiebenklaſſige 
Volksſchule entgegenſtellten, ſo daß der pünktliche Schul⸗ 
beginn am A. Auguſt in Frage geſtellt war, gelang es doch 
der Schulleitung, zum großen Teil den bisherigen gut aus⸗ 
gefallenen Viſitationen verdankend, dieſe Schwierigkeiten 
noch in den letzten Tagen zu überwinden und heute den 
Schulbeginn pünktlichſt feierlich zu eröffnen. Gegen 8½ 
Uhr verſammelten ſich die Kinder mit ihren Lehrern ſowie 
die Eltern und Freunde der Anſtalt in der Turnhalle der⸗ 
ſelben, wo die Eröffnungsfeier mit dem Choral „Lobe den 
Herrn“ begonnen wurde, worauf Vikar Tietze ein bibliſches 


ete. Darauf ergriff die 
Mit 


Dankwort an die Erſchienenen richt 
Leiterin der Schule, Fräulein Kruſcha, das Wort. 
einem Dankchoral ſchloß die Feier. 

Vier Diebe erbrachen in der vergangenen Nacht den 
Keller des Dentiſten Wojciechowſki in der ul. Pade⸗ 
rewſkiego, ſtemmten durch die 30 Zentimeter ſtarke Beton⸗ 
decke ein Loch und gelangten ſo in den Zigarrenladen des 
Herrn Solinſki. Während einer der Diede Schmiere 
ſtand, rafften die anderen drei alles, was fie an Zigaretten 
und Tabak erbeuten konnten, zuſammen, ſtahlen noch eine 
größere Mengen Briefmarken und 300 Zloty Bargeld und ver⸗ 
ließen darauf den Tatort. Sie ſollten ſich aber nicht lange 
ihres Raubes freuen, da bald nach dem Verlaſſen des Ie- 
treffenden Hauſes ein Wächter der Wach⸗ und Schließgeſell⸗ 
ſchaft ſte beobachtete. Darauf warfen die Diebe in der ul. 
Farna, und ein Stückchen weiter in der ul. Mikotaja, einen 
Teil ihrer Beute fort. Der Wert der geſtohlenen Waren 
betrug 3000 Ztoty, die fortgeworfene Beute hatte einen Wert 
von 2000 Zloty. Die im Geſchäft befindlichen Zigarren hat⸗ 
ten die Diebe unberührt gelaſſen. 


Das hieſige Knataſteramt wurde dem Steueramt zu⸗ 


geteilt und in das Gebäude Marſz. Pilſudſkiego 11 verlegt, 
wo es im 2. Stock als Kataſterabteilung untergebracht wurde. 

ss. Kruſchwitz (Kruſzwica), 21. Auguſt. Am vergange⸗ 
nen Sonnabend brannten in der Abendſtunde auf dem 
Beſitztum des Landwirts Franciſzek Wypijewſki in 
Piecki zwei mit diesjähriger Ernte gefüllte Scheunen und 
zwei Schuppen mit landwirtſchaftlichen Geräten und Ma⸗ 
ſchinen nieder. Während die Gebände auf 12000 Ztoty 
und die Ernte auf 35000 Zloty verſichert waren, wird der 
Schaden auf 24000 Zloty berechnet. 

+ Life, 20. Auguſt. Am Sonntag beging der Berein 
deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Reifen, die 
Feier feines jährigen Beſtehens, verbunden mit der 
Fahnenweihe der Jugendgruppe dieſes Vereins. Zu dem 
Feſt hatten ſich außer Propſt Schirmer, Pater Kempf 


und Senator Dr. Pant, ſämtliche dem Bezirk Liſſa an⸗ 


geſchloſſene Jugendgruppen des V. d. K. eingefunden, die 
gleichzeitig mit dem Jubiläumsverein ihr jähriges Ver⸗ 
bandsjubiläum feierten. Die Feier geſtaltete ſich zu einer 
großen Kundgebung, nicht nur für die hieſigen Katholtken, 
fondern für die geſamte deutſche Bevölkerung. Bezirks⸗ 
leiter Propſt Schirmer ermahnte in feiner Anſprache 
jeden, an der Stelle auszuharren, an welche ihn Gott ge⸗ 
ſtellt hat und ſeine Pflicht gegenüber dem Schöpfer und 
ſeinem Volkstum voll zu erfüllen. Darauf ſprach Pater 
Kempf zu der Jugend und forderte ſie auf, zu der neuen 


Fahne zu ſtehen und für ſie einzutreten. Als letzter Redner 


begrüßte Senator Dr. Pant als erſter Vorſttzendere des 
Verbandes deutſcher Katholiken in Polen, den Jubelverein 
und alle erſchienenen Gäſte und legte noch einmal jedem 
deutſchen Chriſten ſeine Pflicht dem Staate und ſeinem 
Volkstum gegenüber auseinander. Die ſchöne Feier wurde 
von Vorführungen der einzelnen Gruppen mit Geſang und 
Tanz ausgefüllt. 

c Prien (Poznan), 21. Anguſt. Nach Mitteilungen pol⸗ 
niſcher Blätter ſollen ſich die Unterſchlagungen, die 
der Magiſtratsbeamte Wyfſinſki mit mehreren Helfers⸗ 
helfern bei der ſtädtiſchen Kapital⸗ und Schuldenverwaltung 
durch Aneignung von ſtädtiſchen Obligationen der 1924 er 
Anleihe begangen hat, auf annähernd 100 000 Ztoty belaufen. 

Gründlich gerupft wurde im Kümmelblätt⸗ 
chenſpiel am früheren Grolman⸗Wall Staniſtaw Bed⸗ 
narſki aus Czerſk, indem er in kurzer Zeit feine ganze 


5 ft von 320 Ztoty verlor. Als er mit ſeiner Barſchaft 
zu Ende war, fand er den Weg zur Polizei, die ihm aber 


nicht helfen konnte, da die „Bankiers“ inzwiſchen verſchwun⸗ 
den waren. 

Bei einer Frau Pierzynſka, in der Wioslarſkaſtr. 65, 
erſchien, angeblich im Auftrage ihres Sohnes, ein Unbekann⸗ 
ter, um zwei Anzüge im Werte von 350 Ztoty abzuholen. 
Ahnungslos händigte die Frau die Anzüge aus. 

Infolge eines ſchadhaften Ofens entſtand geſtern in 
einem Hauſe der fr. Feldſtraße ein Dachſtuhlbrand, 
der von der Feuerwehr nach halbſtündiger Tätigkeit ge⸗ 
löſcht wurde. 

Bei der Firma Karge und Pertek, am Alten Markte, 
wurden am Sonnabend Czeſtaw Zbikowſki, Regina 
Andrzejewſka und Andreas Frankowſtki als La⸗ 
dendiebe feſtgenommen. 

s Strelno, 19. Auguſt. Infolge Blitz ſchlages 
brannten auf den Gütern Kraſzyce und Lachmirowice je 
ein Schober mit erſtklaſſigem Weizen nieder. Der Schaden 
wird in jedem Falle auf ca. 3000 Ztoty beziffert. 

Zwiſchen dem Landwirt Tadeuſz Pienazek in Bro⸗ 
niſlaw und ſeinem Sohne Karol ſowie deſſen Ehefrau be⸗ 
ſtand infolge ſtändiger Familienzwiſtigkeiten ſeit einiger 
Zeit ein geſpanntes Verhältnis. Als es am vergangenen 
Donnerstag wieder zu einer ſcharfen Auseinanderfetzung 
kam, ergriff die Ehefrau des Sohnes ein Fläſchchen mit 
Eſſigeffenz und trank davon. Als ihr der Schwiegervater 
dasſelbe entreißen wollte, wurde ihr das ganze Geſicht da⸗ 
8 begoſſen, wodurch fie ernſte Brandwunden 
erlitt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Judenfeindliche Ausſchreitungen in Oſtgalizien. 


Im Dorfe Romansm des Kreiſes Bobreck in Oſt⸗ 
galizien wurden in den jüdiſchen Wohnungen die Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen. Die Polizei verhaftete 
einige unkrainiſche Knechte ſowie den Beamten der Pro⸗ 
swita Rudakiewicz, der der Organiſierung der Aus⸗ 
ſchreitungen beſchuldigt wird. 

In Romancôpw traf der Staroſt ein und ordnete an, daß 
die Fenſterſcheiben auf Koſten der Gemeinde wieder ein⸗ 
geſetzt werden; außerdem ſind des Nachts vor den jüdiſchen 
Häuſern je zwei Wachpoſten aufzuſtellen. 
— ——wœ— sesrwunn de. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Auguft 1933. 


Krakau — 3,05, Zawichoſt + 0,89, Warſchau + 0,72, Plock + 0.25, 
Thorn + 0,14, Fordon +0,11, Culm +0,04 Fraudenz + 0,15, 
Kurzebrak -+ 0,36, Piecke! — 0,38. Dirſchau — 0,60, Einlage + 2,44, 
Schiewenhorit + 2.66. 
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Reklamen: Edmund Przuygodzkk: Druck und Verlag von 
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mächtig, ſicher in Kalkulationen, der ſich zu, größeren Kindern. 


Die Verlobung unferer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Ilſemarie mit Herrn Kurt Ilſemarie Paul, Tochter des 
Schlierholz, Danzig, geben wir Rittergutsbeſitzers Herrn Richard 
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Kurt Schlierholz. 
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und Frau Elſe geb. Dualſtein. 


Medrzyce, p. Liſnowo 
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gung im Betriebe mög» 
Die Verlobung unſerer älteften Meine Verlobung mit 9 25 Gch. 5. 378 ech 
Tochter Arſula mit dem Land⸗ Fräulein Arſula Hude, älteften f 8 
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Alrich Witte geben wir hier⸗ Franz Hude und ſeiner 


i möglihft mit Sekundareife, die Luft haben, d für Motorantrieb tauft 
mit bekannt. Frau Gemahlin Ann a geb. Getzeibehandel zu erlernen. Polmiſch und Seutſch und bittet um Angeb. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 23. Auguſt 1933. 


Nr. 191. 


Pommerellen. 


22. Auguft. . 
100 deutſche Flugzeuge über Pommerellen. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, werden 
in der Zeit vom 24. bis 27. Auguſt d. J. aus Anlaß des 
vom Deutſchen Aero⸗Klub veranſtalteten Deutſchland⸗Fluges 
100 deutſche Flugzeuge Oſtpreußen beſuchen. Die Flug⸗ 
ſtrecke führt über Pommerellen und Danzig. Aus dieſem 
Grunde hat ſich die Deutſche Regierung nach Warſchau mit 
der Bitte gewandt, die überfliegung Pommerellens zu ge⸗ 
ſtatten. Die Polniſche Regierung hat dieſer Bitte ent⸗ 
ſprochen und geſtattet, daß die Flugzeuge auf dem Fluge 
nach Königsberg von Stettin aus über Karthaus — 
Danzig nach Oſtpreußen und auf dem Rückfluge die 
Linie Danzig — Berent— Bütow benutzen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Ruder⸗Regatta. 


Das diesjährige (8.) Bootsrennen der hieſigen Ruder⸗ 
vereine, bei dem die Stadtmeiſterſchaft zum Austrag kam, 
fand Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab ſtatt. Die Strecke 
betrug wieder 2000 bzw. (im 1. und 4. Rennen) 1200 Meter. 
Das Ziel befand ſich am Bootshauſe des Rudervereins 
„Wiſta“. Bei dem ſchönen Wetter ſahen vom Ufer, von den 
Weichſelbergen uſw. zahlreiche Zuſchauer der intereſſanten 
ſportlichen Veranſtaltung zu. Beteiligt waren die hieſigen 
beiden Rudervereine, ſowie mit einem Rennen die Schüler⸗ 
vereine „Sparta“ und „Orleta“ 

Der Graudenzer Ruderverein gewann von 
den vier belegten Rennen zwei (den Herren⸗Doppel und 
den Damen⸗Zweier), unterlag aber im Halbrennvierer und 
im letzten Rennen, dem um die Meiſterſchaft der Stadt 
Graudenz, ſo daß dieſe, die vor zwei Jahren vom Grau⸗ 
denzer Ruderverein und im vorigen Jahre vom Ruder⸗ 
verein „Wiſta“ errungen wurde, auch diesmal im Beſitze des 
letzteren Vereins verblieb. 

Im einzelnen nahmen die Rennen folgenden Verlauf: 
1. Jugend⸗Halbrenn vierer. Es ſiegte der Gym⸗ 
naſial⸗Sportklub „Sparta“ gegen den Gymnaſial⸗Sportklub 
„Orleta“. 

2. Herren⸗ Doppelzweier. Nach glattem Start 
erringt bald Graudenzer Ruderverein (W. Gramberg, 
U. Malinowſkt, am Steuer Dobruchowſki) mit drei Boots⸗ 
längen die Führung und geht ſchließlich mit 5—6 Längen 
vor RV „Wiſta“ durchs Ziel. 

3. Ein er. Beteiligt nur RV „Billa“ (T. Czarneecki 
und 8. Reder). R. führte mit mehreren Bootslängen. 
Auf % der Strecke ſpurtet Cz. und ſiegt mit 4—5 Längen. 

4. Damen⸗ Zweier. Beide Boote (Graudenzer 
Ruderverein und RV „Wiſta“ zeigen von Anfang an ſehr 
flotten Schlag und bleiben lange nebeneinander, bis 
Gr. Ruderverein langſam Vorſprung gewinnt und mit 
1—2 Bootslängen das ſehr intereſſante, ſpannende Rennen 
gewinnt. Siegermannſchaft: Gertrud Schulz, Gerda Kopper; 
am Steuer Ilſe Adloff. 

5. Halbrenn vierer. Dieſes Rennen, an dem 
RV „Billa“ mit zwei, Graudenzer Ruderverein mit einem 
Boot teilnahmen, machte einen dreimaligen Start erforder⸗ 
lich. Boot 3 (Wiſta) führt von Anfang bis zu Ende und 


ſiegt mit anderthalb Längen vor Boot 2 (Wiſta). Grau⸗ 
denzer Ruderverein wird 3. Boot. 
6. Vierer um die Graudenzer Meiſter⸗ 


ſchaft. Es ſiegt Boot 2 (Wiſta) vor Boot 1 (Gr. Ruder⸗ 
verein) mit mehreren Bootslängen. Gegen das Ergebnis 
wurde vom Gr. Ruderverein mit der Begründung Proteſt 
eingelegt, daß Boot 2 wiederholt während des Rennens 
Boot 1 durch zu nahes Heranfahren behindert habe. 
Dem Einſpruch wurde keine Folge gegeben, da laut den 
f Beſtimmungen eine direkte Karambolage erit einen Proteſt 
wirkungsvoll mache. 


Ein internes Wettſchwimmen 


veranſtaltete Sonntag vormittag in der Weichſel die 
Schwimmabteilung des Sportklubs Graudenz (S. C. G.). 
Das Unternehmen, das erſte dieſer Arte der Schwimm⸗ 
abteilung, fand rege Beteiligung. Die Reſultate waren 
nachſtehende: 100 ⸗Meter⸗Bruſtwimmen: 1. Smo⸗ 
linſti, 2. Laſkowſki, 3. Sanewſki. 50⸗Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen: 1. Smolinffi, 2. Laſkowſki, 3. E. Burza. 
100-Meter⸗Damenbruſtſchwimmen: 1. Ruth 
Adloff, 2. Elfe Meyer. 100⸗Meter⸗Schwimmen 
(freier Stil): 1. F. Küßner, 2. A. Teske, 3. Elſe Meyer. 
200⸗Mtr.⸗Schwimmen (fr. Stil): 1. F. Küßner, 2. A. Teske. 
Der Wettbewerb, der in jeder Hinſicht glatt und flott ver⸗ 
lief, erbrachte — was gewiß wertvoll iſt — den Beweis, 
daß der Schimmſport in der Weichſel bei Beobachtung der 
nötigen Vorſichtsmaßnahmen (Vorhandenſein eines Begleit⸗ 
bootes, von Rettungsringen uſw.) keine Gefahr in ſich 
ſchließt. 


x Ihren traditionellen alljährlichen Sommerausflug 
nach dem prächtigen Bodammerſchen Garten⸗Reſtaurant in 
Hilmarsdorf unternahm die Deutſche Bühne am letzten 
Sonntag nachmittag. Während die meiſten Teilnehmer von 
der gebotenen Autobusfahrgelegenheit Gebrauch machten, 
wählten einige bei dem ſchönen Auguſtwetter den ange⸗ 
nehmen Weg zu Fuß den Damm oder die Chauſſee entlang 
zum Ausflugsziele. Hier verſammelte ſich nach und nach 
eine erfreulich zahlreiche Teilnehmerſchar, die bei den 
Klängen einer wirklich tüchtigen Kapelle in froher, gemüt⸗ 
lichſter Stimmung den ſonnigen, warmen Sonntagnachmit⸗ 
tag genoß. Für erquickliche Zerſtreuung hatte die Leitung 
der Veranſtaltung, für beſte Verpflegung der Wirt vollauf 
Sorge getragen. Die Erwachſenen konnten im Preis⸗ 
ſchießen und ⸗kegeln ihre Kräfte meſſen und die Mühe be⸗ 
lohnende Gewinne einheimſen, und den lieben Kleinen bot 
ſich nicht minder reichliche Gelegenheit zu Luſt und Freude 
beim beſonders ſpaßigen Topfſchlagen, beim Tauziehen und 
Wettlaufen für ſüßen Lohn. So vergingen die leider ſo 
kurz bemeſſenen Stunden gar zu ſchnell, am ſchnellſten aber 
für die tanzluſtige Jugend. * 

* Zwei Fliegerkataſtrophen trugen ſich Sonntag auf 
der Fliegerſtatiun zu. Als ein Übungsflugzeug landen 


ſollte, trat aus bisher unbekannter Urſache in der Steue⸗ 
rung ein Defekt ein, ſo daß der Apparat mit ganzer Wucht 
abſtürzte und vernichtet wurde. Der Pilot wurde ſchwer 
verletzt. Man brachte ihn in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Garniſonlazarett. Der Beobgchter hatte im letzten Augen⸗ 
blick abſpringen und ſich retten können. Er iſt ohne Ver⸗ 
wundungen davongekommen. Faſt zur gleichen Zeit trug 
ſich ein weiteres Unglück derſelben Art zu. Ebenfalls beim 
Landen überſchlug ſich ein Flugzeug, wobei der Propeller 
zerſtört wurde. Der Pilot blieb hierbei jedoch zum Glück 
unverletzt. > 

x Infolge eines unglücklichen Sprunges vom Wagen 
zog ſich in der Culmerſtraße (Chetminſka) die zehnjährige 
Frida Jeske aus Schöneich (Szynych), Kreis Culm, 
mehrere Verletzungen zu, die eine überführung ins Kran⸗ 
kenhaus notwendig machten. * 


Thorn (Toru). 
Hausſuchungen. 


Am Montag, dem 21. Auguſt, fanden in dem Bureau 
und in der Privatwohnung des Geſchäftsführers Frank 
von etwa 2 Uhr bis abends 87 Uhr Hausſuchungen ſtatt, 
die belaſtendes Material wegen eines Rundſchreibens betr. 
Selbſthilfe gegen den Boykott zutage fördern ſollten. 

Es wurden Aktenbeſtände beſchlagnahmt, ferner etwa 
900 Rundſchreiben. Ebenſo wurden mehrere hundert Um⸗ 
ſchläge mit der Aufſchrift „Polizeiverwaltung Thorn“, die im 
Ramſch von einer liquidierten Papierhandlung vor zwei 
ar ei gekauft und überklebt verwandt wurden, beſchlas, 
nahmt. F 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag und 
Montag früh unverändert 0,15 Meter über Normal, die 
Waſſertemperatur 15 Grad Celſius. Mit dem Beſtim⸗ 
mungsort Dirſchau (Tezew) ſetzte ſich Dampfer „Francia“ 
von Thorn aus in Fahrt, Dampfer „Zamojſki“ ſtartete nach 
Warſchau. Die von Warſchau kommenden Dampfer „Ka⸗ 
niowezyk“ und „Mickiewicz“ paſſierten die Stadt auf der 
Fahrt nach Dirſchau, „Reduta Ordona“, „Kordecki“ und 
„Miniſter Lubecki“ auf dem Wege nach Danzig. Der gleich⸗ 
falls von Warſchau kommende Dampfer „Batory“ ſetzte ſeine 
Fahrt nach Fordon fort- Auf dem Wege von Danzig nach 
Warſchau paſſierte Dampfer „Goniec“. — Seit Errichtung 
der Pontonbrücke über die im Fährkurs liegende Sandbank 
vollzieht ſich der Verkehr der Weißſelfähre wieder 
ſtörungsfrei. * 

t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
6. bis zum 12. Auguſt gelangten beim hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 14 eheliche Geburlen 
(5 Knaben und 9 Mädchen), 4 uneheliche Geburten (1 Knabe 
und 3 Mädchen), 1 Totgeburt (Knabe), ferner 12 Todesfälle 
(9 männliche und 3 weibliche Perſonen), darunter 2 Perſo⸗ 
nen im Alter von über 60 Jahren und 2 Kinder im erſten 
Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 12 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. N 2 

* Der Unterſtützungsverein Humanitas veranſtaltete 
am Sonntag im Garten des Ziegeleiparks ein Sommerfeſt, 
das ſich bei prächtigſtem Sommerwetter einer überaus regen 
Teilnahme ſeitens ſeiner Mitglieder und Gönner erfreuen 
konnte. * * 

t. Unfall. Ein dreijähriger Junge aus der Bäckerſtraße 
(ul. Piekary) 20, der am Sonnabend in der Nähe der Tank⸗ 
ſtelle am Bankplatz (Place Bankowy) ſpielte, trat an ein dort 
haltendes Auto heran und griff mit dem linken Händchen 
unter die offenſtehende Motorhaube. Die Hand wurde von 
dem Transmiſſionsriemen der Luftkühlung des leerlaufen⸗ 
den Motors erfaßt und dabei der Daumen glatt abgeriſſen. 
Das Kind wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht und von dort nach erfolgter ärztlicher Behandlung 
ſeinen Eltern übergeben. 8 

v. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezixksgerichts 
nahmen bei der erſten Verhandlung nach den Ferien Wta⸗ 
dyſtaw Bojar und Jan Kowal auf der Anklagebank 
Platz. Die Angeklagten hatten ſich wegen eines planmäßig 
ausgeführten Raubüberfalles auf die Wohnung der 
Schweſtern Bodemar in Nowe-Czyſte im Kreiſe Konitz bei 
denen ſie eine größere Geldſumme vermuteten, zu verant⸗ 
worten. Mit dem Rufe „Hände hoch!“ drangen die Banditen 
in die Wohnung, terroriſierten die Einwohner und raubten 
eine Uhr, verſchiedene Schmuckſachen und 10 Ztoty in bar. 
Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht 
Bojar zu 5 Jahren und Kowal zu 3 Jahren Gefängnis. Der 
Mitangeklagte Felix Bis, dem die Anklage Beihilfe beim 
Diebſtahl vorwirft, erhielt 1 Jahr Gefängnis zudiktiert. ** 

= Kindesausſetzung. Im Hausflur Breiteſtraße (ul, 
Szeroka) 18 wurde am Freitag ein kleiner Junge aufgefun⸗ 
den, der eine Karte bei ſich trug, aus der hervorging, daß 
er auf den Namen Henryk getauft ſei. Das Knäblein fand 
im Waiſenhaus Aufnahme, während die Polizei Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Verbleib ſeiner Mutter anſtellte. * * 

t. Durch einen Taſchendieb wurde im Gedränge vor dem 
hier gaſtierenden Zirkus ein Herr um ſeine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr mit Kette beſtohlen. * * 


—— — — 


d. Gdingen (Gdynia), 21. Auguſt. Beim Bootfah⸗ 
ren ertrunken iſt geſtern abends infolge Umſtürzen 
des Kahns der 22 jährige M. Badowſki, der hier ſeiner 
Militärpflicht Genüge leiſtete. Trotz ſofortiger Nachfor⸗ 
ſchungen konnte die Leiche bis jetzt nicht geborgen werden. 

Ein Gauner konnte von der Polizei in der Perſon 
des A. Slo wikowſki, der hier eine Inſtallationsfirma 
eröffnet hatte, fejtgenommen werden. Er hatte mit Kau⸗ 
tionsgeldern, die ihm von ſeinen Angeſtellten gegeben waren, 
unerlaubte Manipulationen vorgenommen. Außerdem 
wurde er wegen Betruges von der Staatsanwaltſchaft in 
Warſchau geſucht. 

Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich im Hafen 
im Lagerraum der Firma „Paged“. Der Arbeiter Otto 
Brumke, der von einem hohen Stapel Holz ablud, wurde 
von einem großen Holzſtoß, der auf ihn herabſtürzte, lebens⸗ 
gefährlich verletzt. In hoffnungsloſem Zuſtande brachte 
man ihn ins Krankenhaus, wo er alsbald verſtarb. 

Wegen ſyſtematiſcher Diebſtähle wurde die 19 jährige 
Helena Chryſscs verhaftet. Sie hatte ſeit längerer Zeit 
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zr eee, eee, 


Warten Sie nicht länger 


fondern beltellen Sie noch heute die 
„DeuticheRundfchau“. Dadurch haben 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 
pünktlich vom 1. September ab zu- 
geltellt wird. Bezugspreile am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 

m 
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ein Pfadfinderlager erheblich beſtohlen und ſchließlich ſogar 
2 Zelte entwendet. 

Schwer verbrüht wurde die 22 jährige Anna 
Wendt, die eine größere Menge kochenden Waſſers auf ſich 
gegoſſen hatte. 

h. Gorzuo (Görzno), 21. Auguſt. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich in dieſen Tagen in der Wohnung des Land⸗ 
wirts W. Stolarſki in Abbau Gorzno (Grzno wyb.). 
Auf dem Tiſche lag ein geladener und entſicherter Revolver. 
Als die Hausfrau den Tiſch abräumte, nahm ſie, nichts Böſes 
ahnend, auch die Schußwaffe herunter. Plötzlich krachte ein 
Schuß. Die Kugel ging der Frau durch die Hand, ferner 
ihrem am Tiſche ſitzenden Schwager St. Stolarſki durch den 
Arm. Nach Anlegung eines Notverbandes brachte man die 
Verletzten ſofort ins Krankenhaus. 5 


tz Konitz (Chojnice), 21. Auguſt. In der katholiſchen 
Pfarrkirche wurde am Sonnabend einem Fräulein aus 
Bichnau die Handtaſche mit 15 RM. und 59 Ztoty geſtohlen. 
Es gelang, die Diebin auf dem Wochenmarkt zu ſtellen. 
Sie riß ſich jedoch los und konnte erſt wieder in der 
Mühlenſtraße verhaftet werden. Nach gründmcher 
Unterſuchung fand man die Handtaſche und das Geld im 
Marktkorb in einer Mehltüte. 

Ein Feuer brach auf dem Gute Blumfelde bei dem 
Gutsbeſitzer Lukowictz im Stalle aus, das das Gebäude 
vollſtändig in Aſche legte. Außer Heu und Getreide ver⸗ 
brannten noch 2 Kälber und ein Schwein. Der Schaden 
beträgt etwa 5000 Ztoty. 

Von der Grenzpolizei wurden die Brüder Cyryl und 
Franz Droſtek aus Obkas verhaftet, die verſucht hatten, 
ohne Erlaubnis die Grenze zu überſchreiten. 

Verhaftet und der Staatsanwaltſchaft übergeben 
wurde Helene Kowalewſka aus Graudenz, die hier Bücher 

der Bibelforſcher verkauft hat. 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 21. Auguſt. Das Dreipfund- 
brot aus 65 prozentigem Roggenmehl koſtet von heute ch 
50 Groſchen. 

Geſtern fand auf dem Schützenſtand das Schießen um 
die Vogelkönigswürde ſtatt. Kaufmann Amandus Ganjti 
wurde mit 20 Ringen König; erſter Ritter wurde Kaufmann 
Joſef Block mit 19, zweiter Ritter Jakob Mazurek, 
ebenfalls mit 19 Ringen. Den 1. Preis beim Preisſchießen 
errang Paul Pollifeit; den 2. Amandus Ganſki; den 
3. Broniſtaw Guzinſki; den 4, Bäcker Leo Ohl; den 
5. Staniſtaw Malzahn. — Kinderkönig wurde Mieczyſlaw 
Guzinſki, Königin Regina Pollikeit. Um 9 Uhr abends wurde 
der Heimweg angetreten. . 

Laut Verordnung des hieſigen Magiſtrats find die Lehr⸗ 
mädchen unter 18 Jahren verpflichtet, die Fortbil⸗ 
dungsſchule von 6 Uhr abends zu beſuchen. 

— Tuchel (Tuchola), 21. Auguſt. Nachts brach auf dem 
Gehöft des Landwirts Joſef Skozypinſki in Grünthal 
(Zielonka), Kreis Tuchel, Feuer aus. Viehſtall und 
Wagenſchuppen wurden von den furchtbar lodernden Flam⸗ 
men vernichtet. Leider konnte das Vieh nicht mehr ge⸗ 
rettet werden, da die Hausbewohnher erſt an die Brand⸗ 
ſtätte kamen, als bereits die Flammen in den Stallungen 
wüteten. Im Schuppen verbrannten einige Wagen und 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Vermutlich iſt 
dieſer furchtbare Brand, der Sk. rieſigen Schaden zufügte, 
durch Landſtreicher, die zur Übernachtung im Stalle von 
Sk. Erlaubnis erhielten, verurſacht worden. 

In einer Bierniederlage in Gr. Schliewitz (Sliwice), 
Kreis Tuchel, veranſtaltete die Polizei kürzlich eine Haus⸗ 
ſuchung, wobei mehrere Sachen vorgefunden wurden, 
von einem Diebſtahl herrührten. 

x. Zempelburg (Sepölno), 21. Auguſt. In 
vom 15. Juli — 15. Auguſt gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 7 Geburten (5 männliche 
und 2 weibliche), 2 Eheſchließungen und 5 Sterbefälle. 


Graudenz. 
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Die Initiative des Oberreichsanwalts. 


Die, Deutſche Diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dem Reichstagsbrand und ſchreibt u. a.: 

„Die Brandſtiftung im Deutſchen Reichs⸗ 
tag gehört zu jenen Verbrechen, die in der Geſchichte der 
Völker am Übergang zweier Epochen ſtehen und in ihrer 
brutalen Ungeheuerlichkeit die Tatſache und die Notwendig⸗ 
keit dieſes überganges grell beleuchten. Sie war ein Fanal, 
das auch den Optimiſtiſchſten und Vertrauensſeligſten auf 
die unmittelbaren Gefahren einer Bewegung hinwies, die 
trotz ihres ausgeſprochen und bewußt geſellſchafts feindlichen 
Charakters ſich jahrelang unter Ausnutzung einer dem 
wahren Staatszweck zuwiderlaufenden „Objektivität“ des 
liberalen Regimes hatte betätigen und entwickeln können. 
Wer im In⸗ und Auslande auch nur einigermaßen mit den 
Theorien und Methoden des kommuniſtiſchen Terrors ver⸗ 
traut war, mußte in dem Verbrechen vom 28. Februar die 
der „revolutionären Situation“ entſprechende „direkte 
Aktion“ erkennen, ſelbſt wenn nicht alsbald ein auslän⸗ 
diſcher Kommuniſt unter drin gendem Tatverdacht 
hätte verhaftet werden können. 
Es wurde die tung aufgeſtellt, daß die von der 
deutſchen Polizei verhafteten Perſonen unſchuldig und 
die Täter in ganz anderen Kreiſen zu ſuchen ſeien. Dieſe 
Propaganda wurde trotz der handgreiflichen Brüchigkeit 


ihrer Hypotheſen ſyſtematiſch nach dem Grundſatz „semper 


aliquid haeret“ weitergeführt, um zuſammen mit der 
Greuelhetze den Nachrichtenbedarf der marxiſtiſchen 
Blätter und der Emigrantenpreſſe zu beſtreiten. Ja, ein 
eigenes Organ, der „Reichstagsbrand“, wurde ins 
Leben gerufen, um die internationale Öffentlichkeit „auf 
dem Laufenden“ oder vielmehr zum Narren zu halten, wo⸗ 
bei leider das einer Völkerbundsregierung unterſtellte 
Saargebiet und ſeine deutſchen Bewohner ſich beſonders 
viel gefallen laſſen müſſen. Dort und anderswo feiert die 
zügelloſeſte Hetzyropaganda um den Reichstagsbrand noch 
täglich ihre widerlichen Orgien, und es wird immer 
ſchwerer, an die Aufrichtigkeit derjenigen Perſönlichkeiten 
zu glauben, die ſich als „ſachverſtändige Mitglieder“ eines 
gerichtsähnlich aufgezogenen „Unterſuchungsausſchuſſes“ mit 
ſelbſtgeſchaffenen Befugniſſen mißbrauchen laſſen und dem⸗ 
nächſt im Haag unter umgekehrten Vorzeichen eine Art Pa⸗ 
rallele zum Leipziger Prozeß gegen die Reichstagsbrand⸗ 
ſtifter inſzenieren wollen. 


Der Oberreichsanwalt hat dieſen Perſönlichkeiten, ſo⸗ 


weit ſie guten Glaubens ſind, die Möglichkeit zu einer 
Selbſtprüfung und zu einer klaren Entſcheidung gegeben, 
indem er den ſchwediſchen Rechtsanwalt Branting als 
Mitglied des genannten Ausſchuſſes und außerdem den 
franzöſiſchen Schriftſteller Romain Rolland, der ſich 
in gleichem Sinne betätigt, ſchriftlich um Überlaſſung des 
ihnen angeblich zur Verfügung ſtehenden Materials er⸗ 
ſucht hat. 

Die beiden Perſönlichkeiten ſowie alle anderen, die ſich 
im Auslande aktiv für die Angelegenheit intereſſieren, 
müſſen ſich bewußt ſein, daß nach allgemein anerkannten 
Rechtsgrundſätzen der Gerichtsſtand für das Reichstags⸗ 
verbrechen nur in Deutſchland liegen kann, und daß deshalb 
nur dort die etwa vorhandenen, der deutſchen Unter⸗ 
ſuchungsbehörde noch unbekannten Unterlagen für die Ver⸗ 
urteilung der Schuldfrage vorgebracht werden können. Die 
deutſche Juſtiz hat durch den Oberreichsanwalt vor aller 
Welt feſtſtellen laſſen, daß ihr nur daran liegt, die Wahr⸗ 
heit in ihrem vollen Umfange zu ermitteln. Wenn man 
außerhalb Deutſchlands Material zu beſitzen glaubt, das 
dieſem Zwecke dienen kann, ſo iſt es jetzt an der Zeit, damit 
hervorzutreten.“ N 


Ausweichende Antwort Brantings. 


Rechtsanwalt Georg Brant ing traf, wie der „Conti“⸗ 
Nachrichtendienſt meldet, am Donnerstag in Paris ein, 
wo er an den Beratungen der Internationalen Juriſten⸗ 
kommiſſton über den Reichstagsbrand in Berlin teil⸗ 
nehmen ſoll. In einer Unterredung mit dem Pariſer Ver⸗ 
treter von „Dagens Eyheter“ äußerte ſich Branting über 
das Geſuch des deutſchen Oberreichsanwalts, von dem Be⸗ 
weismaterial der Kommiſſion Kenntnis zu erhalten. Er 
erklärte, es ſei ſonderbar, daß die deutſchen Behörden, nach⸗ 
dem ſie eine Anzahl Perſonen lange Zeit in Haft behalten 
hätten, jetzt neues Material vom Auslande verlangten. Es 
ſei ſelbſtverſtändlich, daß ein einzelnes Mitglied der Kom⸗ 


miſſion die Frage des Oberreichsanwalts nicht beantworten 


könne. Eine Antwort der Geſamtkommiſſion dürfte 
jedoch zu erwarten ſein. ü 


Romain Rollands Antwort 


Auf den offenen Brief des Oberreichsanwalts Dr. 
Werner in Leipzig an den franzöſiſchen Schriftſteller 
Romain Rolland in der Angelegenheit des deutſchen 
Reichstagsbrandes antwortet der in Luzern gegenwärtig 
zur Kur weilende Franzoſe durch einen in der Schweizer 
Preſſe veröffentlichten Brief. 

Er ſtellt feſt, daß ſich 

eine internationale Unterſuchungskommiſſion 
gebildet habe, der folgende Juriſten angehören: Groß⸗ 
britannien: D. N. Pritt; Vereinigte Staaten: Arthur Gar⸗ 
field Hays, Clarenee Darrow; Belgien: Vermeylen; Däne⸗ 
mark: Dr. Bald Huid; Spanien: Profeſſor Luis Imenez de 
Aſua (Madrid); Frankreich: Gaſton Bergery, de Moro 
Giafferi, Francesco Nitti; Holland: Dr. Bakker⸗Nort; 
Schweden: Dr. Branting; Schweiz: Dr. Johannes Huber. 

Die Dokumente, die ſich in den Händen dieſer Kom⸗ 
miſſion befänden, würden dem Reichsgericht zur Verfügung 
geſtellt und die Zeugen genannt werden, ſobald für eine 
freie und unabhängige Verteidigung ſeitens der deutſchen 
re die grundſätzlichen Garantien geleitet wor⸗ 
den feiern. 

Die Garantien beziehen fih auf die freie Wahl und 
den freien Verkehr mit den Verteidigern, auf 
OSffentlichkeit der Verhandlungen, Freiheit in der 
Zeugenvernehmung und Übermittlung der Anklage⸗ 
ſchrift an die internationale Unterſuchungskommiſſion. 


* 


Hakenkrenzflagge auch in der Schweiz. 


Die Schweizeriſche Bundesregierung 
auf Antrag des Militärdepartements beſchloſſen, daß künftig 
bei Veranſtaltungen auf ſchweizeriſchem Gebiet, an denen 
deutſche Vereine teilnehmen, die ſchwarzweißrote 
Fahne gemeinſam mit der Hakenkreuzflagge zu hiſſen iſt. 
Dieſer Beſchluß erfolgte auf Beſchwerde der ſchweizeriſchen 
Sportverbände, da deutſche Vereine Einladungen nach 
der Schweiz wegen Nichthiſſens der Hakenkreuzflagge ab⸗ 
gelehnt hatten. 


Großheſſiſche Kir he. 


Am 16. und 17. Auguſt tagte in Berlin unter dem 
Vorſitz des Miniſterialdtrektors Jäger vom Preußiſchen 
Kultusminiſterium ein Ausſchuß, der die Verfaſfung der 
künftigen Evangeliſchen Landeskirche Großheſſen⸗ 
Naſſau beriet. Es handelt ſich darum, die bisherigen 
Evangeliſchen Landeskirchen in Heſſen⸗Darmſtadt, 
Heſſen⸗Kaſſel, Frankfurt a. M. und Naſſau 
zu einer größeren Landeskirche zu vereinigen. Seit Jahren 
ſchwebten in dieſer Hinſicht ergebnisloſe Verſuche. 

Nachdem am 5. September die Generalſynode der Alt⸗ 
preußiſchen Union getagt haben wird, werden am 12. Sep⸗ 
tember die Landeskirchentage in Naſſau, Frankfurt a. M., 
Heſſen⸗Darmſtadt und Heſſen⸗Kaffel zuſammentreten, um 
entſcheidende Beſchlüſſe über die kirchliche Entwicklung und 
Einheit in Süddeutſchland zu faſſen. 


Gegen die Ehrenbürger ⸗ Inflation. 


Rudolph Heß, der Stellvertreter des Führers der 
NSDAP. hat verfügt, daß in Zukunft nationalſozialiſtiſche 
Gemeindevertretungen nur noch in ganz außerge⸗ 
wöhnlichen Fällen Anträge auf die Verleihung von 
Ehrenbürgerechten ſtellen dürfen. Dadurch ſoll die drohende 
Gefahr unterbunden werden, daß der Begriff der Ehren⸗ 
bürgerſchaft in ſeiner allgemeinen Geltung herabgemindert 
und entwertet wird. 

Das Ehrenbürgerrecht ſoll, wie es ſein Sinn iſt, eine 
ungewöhnliche Ehrung ſein, dieſe ſetzt aber auch ungewöhn⸗ 
liche Leiſtungen voraus. In der letzten Zeit ſind die Ge⸗ 


meinden jedoch mit dem Ehrenbürgerrecht ſehr freigiebig 


umgegangen. Wird dieſe Geſte aber Tagesbrauch, ſo wird 
ſie Scheidemünze und verliert ihren inneren Wert, aus der 
großen Ehrung wird eine kleine, die nicht mehr an die 
Leiſtungen wahrlich groß Verdienter heranreicht. 


Ausweiſung aus Belgien. 


Ein junger reichsdeutſcher Handwerker, der in der Ort⸗ 
ſchaft Weywertz in der Nähe von Malmedy tätig geweſen 
war, wurde aus Belgien ausgewieſen, angeblich, weil er 
am Sportfeſt in Stuttgart teilgenommen habe. Der 
Handwerker iſt Vorturner von Weywertz und hatte in dieſer 
Eigenſchaft als Auslandsdeutſcher mit einigen Vereins⸗ 


Bei Magen⸗ und D chwerden, Eßunluſt, Stuhlträgheit, 
Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, Benommenh Schmerz in 
der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches en 


kameraden die Reiſe nach Stuttgart zum Deutſchen Turn⸗ 
feſt unternommen. Nach ſeiner Rückkehr wurde der junge 
Mann, der als tüchtiger Handwerker in Weywertz ge⸗ 
ſchätzt und in der dortigen Gegend bekannt iſt, aus dem 
belgiſchen Gebiet ausgewieſen. 

Bei der deutſchgeſinnten Bevölkerung des Kreiſes 
Eupen⸗Malmedy herrſcht äußerſte Erbitterung über dieſen 
Vorgang. ! 


Neue Iffenſive der japaniſchen Truppen. 


Die engliſche Preſſe meldet aus Peking, daß die japa⸗ 
niſchen Truppen, unterſtützt durch mongoliſche Abteilungen 
die Ortſchaft Dolonnor in der mongoliſchen Provinz, die an 
Dſchehol angrenzt, eingenommen haben und weiter nach 
Südweſten der Chineſiſchen Mauer zu vorrücken. Die chineſi⸗ 
ſchen Truppen leiſten erbitterten Widerſtand. Das chineſiſche 
Oberkommando hat Japan vergeblich auf den am 1. Januar 
d. Is. unterzeichneten Waffenſtillſtand aufmerkſam gemacht, 
der dem Kampf in Nordchina ein Ziel ſetzen ſollte, ferner 
auf die veränderte Lage, die ſich durch den Rücktritt des 
Marſchalls Feng herausgebildet hat. 

Japan begründet die Kampagne damit, daß die Abteilun⸗ 
gen Fengs kommuniſtiſchen Tendenzen gehuldigt 
und ſich unter dem Einfluß von Moskau und Kanton befun⸗ 
den hätten. Die Einnahme von Dolonnor hat eine große 
Bedeutung für die Verteidigung der Provinz Dſchehol ſowie 
die Handelswege, die durch die Wüſte Gobi führen. 


* 
Aufruhr der Turkmenen und Kirgiſen. 


Dem „Daily Herald“ zufolge tobt ſeit drei Monaten in 
chineſiſch⸗Turkiſtan ein erbitterter Kampf. Die Nachricht 
von dieſen Kämpfen war infolge der ungenügenden Ver⸗ 
bindung bis jetzt nicht nach außen gedrungen. Die Ab⸗ 
teilungen der Turkmenen und Kirgiſen haben gegen die 
Chineſiſche Regierung gemeutert und ſich gegen dieſe 
erhoben. Die Stadt Kaſchgar wurde geplündert und die 
chineſiſchen Beamten wurden niedergemetzelt. 


Kleine Rundſchau. 


Der größte nationale Künſtler Schwedens 
geſtorben. 


Stockholm, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
bekannte ſchwediſche Maler und langjährige Direktor der 
ſchwediſchen Kunſthochſchule Freiherr Guſt av von Ceder⸗ 
ſtröm iſt am Sonntag im Alter von 88 Jahren in Stock⸗ 
holm geſtorben. Die Preſſe bezeichnet ihn als volkstüm⸗ 
lichſten Maler Schwedens. Dies bezieht ſich beſonders auf 
Cederſtröms Rieſengemälde im Stockholmer National⸗ 
muſeum: „Die Leiche Karl XII. wird von Soldaten über die 
norwegiſchen Hochgebirge getragen.“ 
der größte nationale Künſtler Schwedens. Er erklärte 
ſelbſt, daß es ſtets ſein Beſtreben war, „Waffen für ſein 
Vaterland zu ſchmieden, ſo wie er es ſich träumte, indem er 
die Liebe zum Vaterland weckte“. Seine künſtleriſchen 
Studien begann der Verſtorbene in Düſſeldorf. Schon vor 
mehr als 60 Jahren wurde er durch ſeine tief empfundenen 
hiſtoriſchen Gemälde bekannt. 


Nach zehnſtündigem Segelflug in den Bergen 
abgeſtürzt. 


Salzburg, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
junge Segelflieger Sepp Engel aus Pfongau iſt am 
Sonntag bei einem Segelflug über dem Gaisberg tödlich 
abgeſtürzt. Er hat um 15 Uhr bei günſtigen Windverhält⸗ 
niſſen und ausgezeichneter Sicht einen prachtvollen Flug in 
etwa 400 Meter Höhe über dem Gaisberg⸗Plateau zurück⸗ 
gelegt. Nach Einbruch der Dunkelheit wurde verſucht, dem 
Segelflieger mit Scheinwerfern die Landung zu erleichtern. 
Um 1 Uhr morgens wurde beobachtet, daß Engel nich zehn⸗ 
ſtündigem Segelflug die Maſchine nicht mehr zu beherr⸗ 
ſchen ſcheine. Eine halbe Stunde ſpäter ging das Flugzeug 
in fähem Sturzfluge auf dem Plateau nieder, wobei ein 
Flügel abbrach. Engel, der ſchwer verletzt geborgen wurde, 
ſtarb auf dem Transport zum Berghoſpital. 


200 chineſiſche Offiziere ertrunken? 
Paris, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Nach einer 


Der 


Meldung der Agentur „Radio“ aus Schanghai ſoll zwiſchen 
‚ Kiufing und Keling ein Militärzug, in welchem ſich 500 


chineſiſche Offiziere befanden, in den Fluß Siao geſtürzt 
ſein, 200 Offiziere ſind dabei angeblich ertrunken. ö 


Die Seine durch Laſtkähne geſperrt. 


Paris, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Seine⸗Schiffer ſind in einen Streik getreten. Am Montag 
abend gelang es den Streikenden trotz der Anweſenheit von 
Gendarmerie und Marine⸗Soldaten, die von Marine⸗ 


ſchleppern aus die Seine überwachen ſollten, in der Nähe 


von Paris Schleppkähne in doppelter Reihe 


quer über das Waſſer zu legen und damit die ganze 
[Schiffahrt auf 


der Seine lahm zulegen. Die 
Streikenden find übrigens der Aufforderung der Gen⸗ 
darmerie und der Marineſoldaten nicht nachgekommen, die 
Durchfahrt frei zu machen, nahmen vielmehr eine 
drohende Haltung an. Man hat bereits am Montag 
abend verſucht, die Streikenden durch Spritzen der Feuer⸗ 
wehr zur Vernunft zu bringen, hat dann aber wegen des 
5 der Dunkelheit dieſes Vorhaben wieder ein⸗ 
t. 


Ein Luxusmotorboot in Flammen. 


Paris, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Cannes fing das Luxusmotorboot des franzöſiſchen Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs und Multimillionärs Partrenotre in dem 
Augenblick Feuer, als es ſich mit 150 Perſonen an Bord 
etwa 160 Meter von der Küſte entfernt befand. Trotz ſo⸗ 
fortiger Löſchverſuche dehnten ſich die Flammen raſch über 
das ganze Boot aus. Die Gäſte des Unterſtaatsſekretärs, 
darunter zahlreiche Diplomaten mit ihren Damen mußten 
ins Waſſer ſpringen, um ſchwimmend das Ufer zu erreichen. 
Die Gattin des engliſchen Botſchaftsſekretärs, die des 
Schwimmens unkundig war, wurde gleichfalls von Schwim⸗ 
mern glücklich ans Ufer gebracht. Das Motorboot mit 
einem 250⸗PS-Motor iſt vollſtändig ausgebrannt und ge⸗ 
funken. 


Cederſtröm war 
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Aundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den. Auguſt. 
Deutſchlandſender. 


06.20: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Schulfunk: Ein Gang durch 
die Schulturnſtunde. 09.45: Neue Kinderbücher. 10.10: Schul⸗ 
funk. 11.30: Vermehrte Heiratsausſichten. 12.00 ca.: Fürs Land: 
10 Minuten von der Funk⸗Ausſtellung. Anſchl.: Märſche und 
Walzer (Schallplatten). 14.10: Deutſche Tänze. 14.50: Kinder⸗ 
ſtunde. 15.10: Wunder der Natur. 15.45: Die deutſche Dichter⸗ 
akademie: Rudolf Huch. 16.00: Konzert. 18.05: Jugendſtunde: 
Hörbericht aus der Schriftleitung des Deutſchen Sturmtrupp. 
18.30: Stunde des Landwirts: Die deutſche Schafzucht. Ein 
Hörbericht aus einem brandenburgiſchen Schafzuchtbetrieb. 
Stunde der Nation. Von rlin: Muſikaliſches Wahrzeichen 
deutſcher Städte. 20.00: Kernſpruch. — Aus der Funk- 
ausſtellung: Meſſehalle: Un tungskonzert des 
Deutſchlandſenders. Verſtärktes Orch. des Deutſchlandſenders, 
Ltg. Clemens Schmalſtich. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.25: 
Deutſchlandflug 1933. 22.45: 0000.30: 
Nachtmuſik und Tanz. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk. 11.45: Fünfzehn Mi⸗ 
nuten für die Landwirtſchaft. 12.00: Konzert. 14.05: Edvard 
Grieg (Schallplatten). 15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Lieder 
im Volkston. 16.90: Kinderfunk. 17.10: Konzert. 18.00: Zeit- 
dienſt. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Muſikaliſche 
Wahrzeichen deutſcher Städte. 20.00: Von Brieg: Volkstümliches 
Konzert. 21.30: Von Brieg: Volkstümliches Konzert (Fort⸗ 
ſetzung). 22.25; Deutſchlandflug 1933. 33.10-01.00: Von Berlin: 
Großer Tanzabend. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20—08.00: Konzert. 11.30: Uplatten. 12.00: Konzert. 
13.05—14.30: Schallplatten. 15.30: gendſtunde. 16.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18.25: Landwirtſchaftsfunk. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Berlin: Muſikaliſche Wahrzeichen deutſcher Städte. 
20.00: Nachrichten, Sport. 20.10: Unterhaltungskonzert. 


Leipzig. 


Seewetterbericht. 23. 


06.20 u. 10.50: Konzert. 12.00: Aus Italien: Schallplatten). 13.15: 
Soliſtenſtunde. 16.00: Konzert. 18.25: Muſſolini und Nietzſche. 
19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Muſikaliſche Wahrzeichen 
deutſcher Städte. 20.20: Unterhaltungskonzert. 21.90: „Leopold 
von Anhalt⸗Deſſan“. Hörſpiel von Hans Martin. 
Warſchau. 

12.05: Schallplatten. 14.55 und 15.35: Schallplatten. 15.50: Schall⸗ 
platten. 17.15: Mandolinenkonzert. 18.95: Jazzmuſik. Sopran 
und zwei Flügel. 20.00: Orcheſterkonzert und Sopran. x 
Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsanittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sathe“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Erbſchaft.“ 1. Ihr Vater kann das Teſtament, das vor einem 
Notar errichtet worden iſt und fi bei Gericht in amtlicher Ver⸗ 
wahrung befindet, jederzeit Nee Das Teſtament gilt 
mit der Rückgabe an Ihren Vater als widerrufen. Der Vater kann 
auch eine einzelne Beſtimmung in dem Teſtament jederzeit wider⸗ 
rufen. 2. Ihnen als dem Sohne kann die Übernahme des väter⸗ 
lichen Grundſtücks nicht beſtritten werden; Sie erhalten auch die 
Auflaſſung. 3. Wenn Ihre Schweſter bereits abgefunden iſt, hat fie 
nichts mehr Fi beanſpruchen. Zur unzweideutigen Klärung 
empfiehlt es ſich, im Teſtament feſtzuſtellen, daß die Abfindung er⸗ 
folgt iſt. 4. Bei einem Erbbetrage von 25000 Zloty hätten Sie 
0,75 Prozent = 167,50 Zloty an Erbſchaftsſteuer zu zahlen. 


B. L. K. Auf Urlaub hat die betreffende Angeſtellte überhaupt 
keinen Anſpruch, wenn ſie ſich ihn nicht beim Engagement ausdrück⸗ 
lich ausbedungen hat; denn das Geſetz über den Urlaub vom 
16. Mai 1922 bezieht ſich nur auf Arbeiter und Angeſtellte im Han⸗ 
del und Gewerbe. Vorbehalte über den Urlaub zu machen hatte 
die Angeſtellte aber auch nicht nötig, da ſich der Urlaub für ſie 
durch die Art ihres Berufs und ihrer Tätigkeit von ſelbſt ergab. 
Wenn nun, wie es ſcheint, beim Engagement eine Vereinbarung 
über die Bezahlung der Ferien nicht getroffen worden iſt, ſo ent⸗ 
ſcheidet gemäß Art. 8 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
16. März 1928 über Arbeitsverträge mit geiſtigen Arbeitern der 
auf dem einſchlägigen Arbeitsgebiet herrſchende Brauch. Iſt der 
geiſtige Arbeiter auf eine beſtimmte oder auch auf eine unbeſtimmte 
Zeit angeſtellt, ſo iſt es nicht nur Brauch, ſondern formelles 
Geſetz, daß er für die ganze Zeit ſeiner Dienſtzeit — ob ſeine 
Tätigkeit durch Ferien unterbrochen wird, iſt gleichgiltig — die 
volle Entlohnung erhält. 
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Recht und Rafie im Dritten Reich. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Im Rahmen der großen Oſttagung des 
Kampfbundes für deutſche Kultur, die vom 
18.—20. Auguſt in Danzig ftattfand und auf der 


andere führende Perſönlichkeiten Vorträge 
hielten, ſprach auch Regierungspräſident 
Nicolai aus Magdeburg über Deutſches 


Recht. Seinen bedeutungsvollen Ausführungen 
ſeien einige Leitgedanken entnommen: 


Schon die Edda verlangt vom Deutſchen Abſtreifung 

alles Fremden und ein Richten nach deutſchem Gewiſſen 
(Richte dich ſelbſt nach dir ſelbſt). Wir Nationalſozialiſten 
wenden uns gegen die Wertung der Dinge nur durch den 
Verſtand, gegen den Rationalismus, gegen die über⸗ 
ſchätzung des rein logiſchen Elements. Der Grund⸗ 
gedanke der liberalen Zeit war es ja, den reinen Verſtand 
an die erſte Stelle zu ſetzen und Gewiſſen und Gefühle 
lediglich eine untergeordnete Rolle zuzuweiſen. Der Ver⸗ 
ſtand kann aber ſtreng logiſch zu den verſchiedenſten 
Schlüſſen führen. Mit einer rein verſtandesmäßigen Be⸗ 
urteilung der Dinge iſt darum nicht allzu weit zu kommen. 
Jeder Satz muß ſich als richtig erweiſen. Richtig iſt ein 
Satz dann, wenn er ſich harmoniſch einfügt in das Geſamt⸗ 
bild der Erfahrungstatſachen. Der Nationalſozialiſt mißt 
die Richtigkeit an einer großen Idee, an einer großen 
Weltanſchauung und weiſt innerhalb dieſer allen ſeinen 
Platz und mißt daran Wert und Richtigkeit der Erſchei⸗ 
nung. Der Liberalismus kannte eine ſolche be⸗ 
ſtimmende Idee nicht; er bedeutete völlige Freiheit gerade 
auch auf weltanſchaulichem Gebiet. Der liberale Staat 
ließ die marxiſtiſche Ideenwelt genau ſo zu wie die kon⸗ 
ſervative und bekannte ſich ſelbſt nicht zu einer beſtimmten 
Idee. Der liberale Staat war daher grundſätzlich grund⸗ 
ſatzlos. Daher hatte er auch keine einheitliche Rechtsidee. 
Das Recht entſprach nicht einer beſtimmten Welt⸗ 
anſchauung, ſondern das Recht wurde gehandhabt lediglich 
aus Zweckmäßigkleitsgründen von Fall zu Fall 
und lediglich um eine äußere Ordnung aufrechtzuerhalten. 
Wie in der Geſetzgebung ſo war es auch mit der Recht⸗ 
ſprechung im liberalen Staat. Der Richter hatte nicht ein 
großes Ziel vor ſich, eine einheitliche Rechtsidee, ſondern 
er war genötigt, die Buchſtaben aus den Geſetzbücheen 
aufzufinden, die Paragraphen, nach denen er Recht ſprechen 
ſollte. Da die Richter nicht „gleichgeſchaltet“ waren, auf 
eine beſtimmte Idee, ſo wandten die Richter die Buchſtaben 
der Geſetze in verſchiedenem Sinn an, je nachdem welcher 
Partei der Richter angehörte, welcher Weltanſchauung er 
huldigte. Beiſpielsweis in katholiſchen Gegenden wurden von 
Richtern, die z. dem Zentrum angehörten, Ehen 
ſchwerer getrennt als in ſolchen, in denen etwa ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Richter Recht ſprach. Im Strafrecht ſah 
z. B. ein religiös veranlagter Richter ſittliche Verfehlungen 
ganz anders an als ein ſozialdemokratiſcher. So mußte 
eine Rechtskriſis kommen, denn das Volk merkte, 
daß es keine einheitliche Rechtslinie gab. Die Marxiſten 
ſagten, die Richter entſtammen alle bürgerlichen Kreiſen, 
das Recht, das ſie ſprechen, iſt Klaſſenfuſtiz. Um dieſer 
Juſtiskriſe zu begegnen, um wieder Sicherheit hineinzu⸗ 
tragen in die Rechtſprechung, um einer verſchiedenen An— 
wendung des Rechts durch die Richter vorzubeugen, ging 
man daran, Zweifelsfragen geſetzmäßig zu regeln. Ein 
Geſetz jagte das andere, eine Auslegung die andere, je 
nachdem welche Partei hochkam. Nicht einmal der Juriſt, 
geſchweige denn ein Laie konnte ſich in dem Strom von 
Geſetzen und Verordnungen mehr zurecht finden. So er⸗ 
ſchlug das Tempo der Geſetzgebung, die Fülle der Para⸗ 
graphen den letzten Reſt des Vertrauens. 
Aus dieſen Zuſtänden heraus ergab ſich die Forderung 
nach einem deutſchen Recht, das uns angeboren und 
angemeſſen iſt. ergab ſich die Forderung der nationalen 
Revolution auf Wiedererweckung des deutſchen Rechts. 
Unſer Recht war nach dem römiſchen Recht orientiert, 
Fremdkörper waren dadurch in die deutſche Kultur einge⸗ 
brochen und das deutſche Recht war vom römiſchen ver⸗ 
drängt worden. Die Sache lag doch ſo, daß das letzte Buch, 
das über den Unterſchied des deutſchen und römiſchen Rechts 
geſchrieben war im Jahre 1856, alſo vor ungefähr 80 Jahren 
erſchienen war. Die liberale Wiſſenſchaft hat ſeither an eine 
Prüfung des Unterſchieds der beiden Rechtsgruppen nicht 
mehr gedacht. Sie hatte auch kein Intereſſe daran, weil 
der Liberalismus dem Raſſegedanken abſolut feindlich 
gegenüber ſtand und ihm das harmoniſche Geſamtgefüge 
einer großen Idee fehlte. Er hatte kein Verſtändnis dafür, 
daß die alten Römer ebenſo nordiſche Menſchen waren wie 
die Germanen und daß in ſpärtrömiſcher Zeit, als ein Raſſe⸗ 
verfall eingetreten war, eine Verſchiebung des urſprüng⸗ 
lichen römiſchen Rechtsſyſtems durch Raſſen wandel 
die Folge war. Erſt wenn wir den Gedanken der Raſſe 
im Recht zur Anwendung bringen, iſt die Vergleichsgrund⸗ 
lage gegeben gegenüber dem Rechtsſyſtem der Zeit 
Juſtinians. Bei allen alten Völkern ſtand urſprünglich der 
Raſſegedanke im Mittelpunkt ihres Lebens. In 150 Jahren 
deutſcher Rechtsgeſchichte iſt man nicht auf den Gedanken 
gekommen, einmal zu prüfen, welch dominierende Rolle die 
Raſſe für das Recht ſpielt. Eine Aufgabe der Wiſſenſchaft 
im neuen Staate iſt die Erforſchung der Beziehung zwiſchen 
Recht und Raſſe. Der Geſamtaufbau der germaniſchen 
Völker gründete ſich auf Sippen. Nur ebenbürtige Ehen 
wurden geſtattet. Das Blut ſollte rein erhalten werden 
— das war der Sinn dieſer Beſtimmung. 5 

In der ganzen altgermaniſchen Zeit galt das Per⸗ 
ſonalſtatut, und nicht das Territorialſtatut, d. h. 
die germaniſchen Stämme brachten ihr Recht mit auf frem⸗ 
den Boden und ließen es nicht zu, daß ſie z. B. nach römi⸗ 
ſchem Recht gerichtet wurden. Auch im römiſchen Recht gab 
es das Parrieidium, das fälſchlich jo häufig mit Vatermord 
überſetzt wird. Es iſt aber ein Sprachſtamm darin, der 
Sippe bedeutet. Ein Sippenmörder war demgemäß ein 
ſolcher Menſch, der einen freien Menſchen tötete. Und ein 
freier Menſch war ein Angehöriger der alten römiſchen, 
alſo nordiſchen Geſchlechter, die den beſonderen Schutz der 
Rechtsordnung genoſſen. Nach altnordiſchem Recht konnte 
nur der Recht ſprechen, der Erbdiener des Rechtes war, alſo 
einer beſtimmten Raſſe angehörte. Recht fiel urſprünglich 
überall mit Religion zuſammen. In früheſter Zeit waren 
die Geſchlechterälteſten gleichzeitig Prieſter und Richter. 
So konnte Cäſar z. B. das Amt des Pontifex maximum 
nicht bekleiden, weil er eine Frau hatte, die nicht eben⸗ 
bürtig war. In der älteſten Zeit konnte nur der Adlige 
Erbdiener des Rechtes ſein, denn nur dieſem war das 
Rechtsgefühl angeboren. Derjenige, deſſen Blut verdorben 
war, der alſo nicht mehr reinraſſig war, war nicht mehr in 
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Gottfried Feder, Alfred Roſenberg und 
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der Lage das Recht zu finden, weil nun zwei Seelen in 
ſeiner Bruſt wohnten. Das Recht beſtand ja damals nicht 
aus Buchſtaben, ſondern war aus dem Gewiſſen geboren. 
Ein Recht war angeſammelt als Ausfluß der Raſſe. Die 
altnordiſche Welt kannte ja keine Geſetzgebung in unſerem 
Sinne. Auch der Sachſenſpiegel iſt nicht erdacht, ſondern 
eine überlieferung von Erbweisheit. Ecke v. Repkau ſagt 
ſelbſt in ſeiner Vorrede, daß es ein Recht ſei, das beſteht, 
und nicht Geſetz ſei. 

Das deutſche Recht, das alt⸗nordiſche, war im 
Raſſegedanken verwurzelt und hatte die Erhaltung der 
Raſſe zum Ziel. Das römiſche Recht war ein Recht, das 
den Gedanken „Raſſe“ einfach nicht kannte. Das Recht des 
liberalen Zeitalters nahm auf den Raſſegedanken 
keine Rückſicht und ſteht dem ſpätrömiſchen Recht in dieſer 
Hinſicht völlig gleich. 

Wir Nationalſozialiſten müſſen alſo erſt ein⸗ 
mal die Vorſtellung vom Recht überhaupt ändern. Es 
kommt hier nicht darauf an, daß ſich Verbände und Zeit⸗ 
ſchriften gleichſchalten, es kommt darauf an, daß die 
ganze Wiſſenſchaft gleichgeſchaltet wird, und 
zwar auf allen Gebieten. Hitler hat in ſeinem „Kampf“ 
die Forderung aufgeſtellt, die Weltgeſchichte nach raſſiſchen 
Geſichtspunkten neu zu ſchreiben. Damit iſt auch der Rechts⸗ 
geſchichte die Aufgabe für ihre Forſchung geſtellt, die Zu⸗ 
ſammenhänge zwiſchen Recht und Raſſe zu entſchleiern. 
Wenn aus der Forderung nach einem deutſchen, nach einem 
nordiſchen Recht gefolgert wird, es ſolle der Sachſenſpiegel 
wieder eingeführt werden, ſo iſt das natürlich Unſinn. Wir 
können nicht heute zu dem Beſtand an Rechtsſätzen zur Zeit 
des Tacitus zurückkehren. Wer wollte heute wohl unſer 
Grundbuchrecht aufheben, weil die alten Germanen keins 
hatten, oder das Wechſelrecht, oder etwa das Recht der Blut⸗ 
rache wieder einführen? So kann man natürlich nicht vor⸗ 
gehen. Das iſt nichtsnutziger, übler Hiſtoricismus. Nicht 
mit der Vergangenheit zugrunde gegangene Rechtsgrund⸗ 
ſätze gilt es zu beleben, denn das wäre juriſtiſche 
Romantik. Wir wollen das Recht unſeres 
Lebens herbeiführen. Es wird auch geſagt, unſer 
nationalſozialiſtiſcher Staat folge im Aufbau römiſchem 
Recht, er ſei autokratiſch, diktatoriſch, ſei eine Art von 
Cäſarismus. Das ſtimmt aber nicht, denn das iſt nur 
äußere Hülle. Auf den Geiſt kommt es an, der aber iſt 
germaniſch, denn er erhebt den Raſſegedanken zum Maßſtab 
aller Dinge, im Gegenſatz zum ſpätrömiſchen Staat. Eine 
ſtarke Staatsgewalt konnte fehlen, ſo lange die raſſiſche 
Eigenart des Volkes gewahrt war. Jetzt aber iſt ſie not⸗ 
wendig, um das deutſche Volk neu zu geſtalten. Es ſind 
üble Idiologien zu verlangen, ſtatt vieler Geſetze wieder 
das alte Gewohnheitsrecht einzuführen. Wir können in 
unſerer Zeit in keiner Weiſe auf poſitives Recht verzichten. 
Der liberale Staat iſt beherrſcht vom Ordnungsgedanken. 
Der nationalſozialiſtiſche Staat ſetzt neben ihn den ſittlichen 
Gedanken. Pi 

Unſere zweite Aufgabe iſt es daher, eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Rechtsphiloſophie zu ſchaffen. Die Gedanken der 
Ehre, der Wahrheit, der Treue, der Freiheit und des Opfer⸗ 
mutes müſſen darin ihre Pflege finden. Die Herausſtellung 
der ſittlichen Idee als Maßſtab für das Recht 
iſt die Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen Rechtsbildung. 


Der liberale Staat dachte dualiſtiſch. Zu der Sphäre 
der perſönlichen Freiheit kam die andere Sorge, daß der 
Staat nicht auseinanderfiel, wenn jeder tun und laſſen 
konnte, was er wollte. Der nationalſozialiſtiſche Staat ſieht 
die Dinge ganz anders, er ſieht das Leben als Verpflichtung 
des Einzelnen gegenüber dem Staate an. Eine Sphäre 
völliger perſönlicher Freiheit kennt er nicht, ſondern der Ge⸗ 
danke des Volkes iſt maßgebend. Er gibt nur Rechte, die 
mit Pflichten verbunden ſind. Und dieſer ſittliche Ge⸗ 
danke kennzeichnet den Begriff der Totalität des Staates. 

Aufgaben des neuen Rechts find die Aus merzung 
Erbkranker und die Verhütung erbkranken Nach⸗ 
wuchſes. Den Forderungen der Eugenik muß Genüge ge⸗ 
ſchehen. Die Entartung des geſellſchaftlichen Lebens gilt es 
zu beſeitigen, vor allem den Feminismus der letzten Jahr⸗ 
zehnte, der aus deutſchen Frauen Püppchen machte, wenn 
ſie ſchön waren, und ſie ins Erwerbsleben ſteckte, wenn ſie 
häßlich waren. Unſere Frauen ſollen weder Puppen noch 
gelehrte Philologinnen, ſondern nur Frauen und Mütter 


ſein, d. h. für die Geſamtheit des Staates etwas leiſten und 


nützen. Junggeſellen erfüllen ihre Aufgabe gegenüber dem 
Staat nicht. Der ethiſche Wert der zentralen Rechtsidee 
und der Raſſe kann nur verſtanden werden von Menſchen, 
die aus dem Volk herauskommen. Juden können ſie 
ſelbſtverſtändlich nicht begreifen. Es kann im neuen Staate 
nicht ſein, daß die höchſte Richterſtelle, wie ſeinerzeit von 
Bismarck, mit einem Juden beſetzt wird, weil man damals 
keinen Verſtand dafür hatte, welche Zuſammenhänge zwi⸗ 
ſchen Raſſe und Rechtsgewiſſen beſtehen. Fremdſtoffe gilt 
es zu beſeitigen und ein völlig neues Recht aufzubanen. 
Nationalſozialismus bedeutet nicht Nationalbolſchewismus, 
wie wir ihn in Rußland ſehen. Das Dritte Reich 
wird ein Rechtsſtagat fein, in der jeder ſein Recht 
findet. Bei uns im Dritten Reich wird der Rechtsſtaats⸗ 
gedanke wieder aufgebaut, der in der liberalen Zeit eben 
Mio weil der liberalen Welt der Gerechtigkeitsgedanke 
te. ; - 

Und wie find die Rechtsbeziehungen zu anderen Bü 
kern? Im alten Rom, eigentlich dem erſten Weltſtaat, 
wurden die Völker alle gleich gemacht. Anders der germa⸗ 
niſche, nationalſozialiſtiſche Rechtsgedanke, der heißt: 
Jedem Volk das Recht, das ihm gebührt. Der 
nationalſozialiſtiſche Staat will feine Grenzen nicht 
weiter ſchieben, als die Grenzen unferes 
Volkstums find. N 

Er treibt keine Angriffs⸗ und Eroberungspolitik und 
wird daher ein größerer Garant des imternattonalen 
Friedens ſein, als etwa liberale Wirtſchaftsſtaaten es ſein 
könnten. Er wird deshalb auch nicht in den Fehler ver⸗ 
fallen, etwa Polen zu germaniſieren, ſich es aber 
ebenſo verbitten, daß Deutſche poloniſiert oder tſchechiſtert 
werden. Er muß Achtung verlangen vor der Politik der 
5 der Raſſe und der nationalen Eigentüm⸗ 

eiten. 


Den Ehrgedanken der Selbſterhaltung 
ſtellen wir in unſerm Deutſchland auf, und das Recht 
Deutſchlands auf Geltung in der Welt. Und wenn wir 


den Glauben erſt haben, was wir können, was Deutſchland 
kann, dann wird ſich auch das Wort der Bibel bewahrheiten, 
daß der Glaube Berge verſetzen kann. 
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der Kampfbund für deutſche Kultur 
tagte in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 20. Auguſt. 


Kulturarbeit iſt Dienſt am Volke! Unter 
dieſes Motto ſtellte der Landesleiter des Kampfbundes für 
Deutſche Kultur in Danzig, Architekt Meier⸗Schom⸗ 
burg, die große Oſttagung des Kampfbundes, zu 
der Teilnehmer aus allen Gauen Deutſchlands und Aus⸗ 
landsdeutſche bis aus der Schweiz nach Danzig gekommen 
waren. 

Der neue nationalſozialiſtiſche Kultusſenator der Freien 
Stadt Boeck, der im Namen der Danziger Regierung die 
Teilnehmer an der Tagung begrüßte, ſprach über die Ver⸗ 
ſchandelung deutſcher Kultur durch Artfremde. Grund⸗ 


lage jeder nationalen Kultur müſſe, wie Adolf 


Hitler das klar erkannt habe, die Raſſe ſein, denn die Art 
jet blutverbunden. Deutſche Kultur können daher nur deut⸗ 
ſcher Geiſt, deutſche Art hervorbringen. Wir wollen zurück 
zu den Quellen germaniſchen Weſens. Nakürlich kann die 
Kultur nicht zurückgeſchraubt werden und darum müſſen bei 
Heilighaltung der Art doch die Werke deutſcher Kultur unſe⸗ 
rer Tage den Geiſt der Zeit atmen. Künſtler und Volk aber 
müſſen zuſammenwachſen zu einer Harmonie. 

Und dieſer Zeitdeganken der Raſſe wurde fortgeſpon⸗ 
nen durch alle Vorträge: Alfred Roſenberg gab ein 
Beiſpiel raſſiſcher Geſchichtsauffaſſung, der Magdeburger Re⸗ 
gierungspräſident Nicolai über die Zuſammenhänge 
zwiſchen Raſſe und Recht, der Reichsleiter der Deutſchen 
Bühne Dr. Stang und der Reichsgeſchäftsführer Ur ban 


(Berlin) forderten beide als Grundlage der Erneuerung 


von Kunſt und Kultur den Ausdruck des Volkstums in bei⸗ 
den. Gottfried Feder ſchließlich betonte die Notwendigkeit 
der Befreiung der deutſchen Wirtſchaft von Einflüſſen von 
außen her. 

Roſenberg lenkte dann den Blick auf die Bedeutung des 
deutſchen Oſtens, der das geſegnete Land der Deutſchen 
ſei, Feder forderte auch die wirtſchaftliche Hinwendung 
Deutſchlands gen Oſten und teilte mit, daß jetzt als Rück⸗ 
grat der deutſchen Oſtraumpolitik der Hanſakanal gebaut 
werden ſoll. Alle Redner aber ſprachen von dem ſtarken 
Friedenswillen des neuen Deutſchland, das 
jedes fremde Volkstum achte, aber die gleiche Achtung auch 
für ſein eigenes Volkstum fordere. 

Es wurde auch praktiſche Kulturarbeit gezeigt, 
vor allem mit einem Spiel „Zeitenwende“ von Dr. 
Dütſchke, mit der Belebung guter alter Danziger Muſik 
im Olivaer Schloßgarten. 

Archivdirektar Profeſſor Dr. Recke hatte im Staats⸗ 
archiv eine außerordentlich bedeutſame Ausſtellung veran⸗ 
ſtaltet, die von der Geſchlechterkunde der alten Danziger er⸗ 
zählt. Wir werden auf wichtige Einzelheiten der für die 
Deutſche Kultur richtungweiſenden bedeutenden Tagung noch 
zurückkommen. 


Danziger Gaſtfreundſchaft gegenüber Polen. 


Von einem Teilnehmer der polniſchen Kanufahrt zum 
Meere wird dem „Kurjer Poznanſki“ folgende intereſſante 
Epiſode berichtet: 

„Am 11. d. M., als ſich die Fahrt Danzig näherte, ſtieg 
die Beſatzung eines der Ruderboote an Land, um Obſt zu 


kaufen. Einer von den Ruderern traf auch bald auf ein 
Gebäude und bat eine dort befindliche Frau, ihm Apfel oder 
Birnen zu verkaufen. Die Danzigerin brachte ihm darauf 
einen Korb Stachelbeeren, wollte aber auf keinen Fall Geld 
annehmen, obwohl ſie wußte, daß ſie einen Polen vor ſich 
hatte. Als der polniſche Ruderer erklärte, umſonſt das Obſt 
nicht annehmen zu können, ſagte ihm ein hinzukommender 
Deutſcher: „Unſere Senatoren wurden doch in Warſchau ſo 
gaſtfreundlich aufgenommen!“ 

„Auf ein ſolches Argument“, ſchreibt der „Kurfer Po⸗ 
zuanſki“, „war keine Antwort vorhanden, und die Danziger 
Stachelbeeren wanderten in das polniſche Boot.“ 


Die Abreiſe der Danziger Delegation. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Delegation des Danziger Senats für die polniſch⸗ 
Danziger Verhandlungen über Danziger legen⸗ 
heiten hat am 19. d. M. Warſchau verlaſſen. Die auf die 
Vereinheitlichung der ſtatiſtiſchen Daten bezüglichen Ar⸗ 
beiten, welche bereits teilweiſe in Warſchau durchgeführt 
worden ſind, werden während der kommenden Woche in 
Danzig fortgeſetzt werden. Es handelt ſich um die Ar 
beiten der ſtatiſtiſchen Kommiſſion, welche die Fragen des 
Tranſits ſämtlicher Waren von Maſſencharakter durch Dan⸗ 
zig und Gdingen umfaſſen. 

Erſt nach der Vereinheitlichung der von Danzig und 
von Polen aufgeſtellten Statiſtiken über die Durchfuhr durch 
beide Häfen werden die Plenararbeiten der beiden Dele⸗ 
gationen einſetzen können. 


Danziger Wirt führer 
bei der diplomatiſchen ertretung Polens. 


Wie der „Danziger Vorpoſten“ mitteilt, haben die bet⸗ 
den Präſidenten der Danziger vorläufigen Hauptwirtſchafts⸗ 
kammer, Schnee und Dr. Schimmel, der diplomati⸗ 
ſchen Vertretung der Republik Polen ihren Beſuch gemacht. 
Bei dieſer Gelegenheit nahmen ſie Veranlaſſung, ihren 
Willen zur aufrichtigen Zuſam menarbeit mit 
den polniſchen Regierungs⸗ und Wirtſchaftsſtellen zu be⸗ 
kunden und brachten zum Ausdruck, daß ihnen der gleiche 
Wille von polniſcher Seite entgegengebracht werden möge. 
Legationsrat Lalicki, der in Abweſenheit des diplomati⸗ 
ſchen Vertreters der Republik die beiden Präſidenten emp⸗ 
fing, erwiderte, die Polniſche Regierung ſei von dem 
gleichen Wunſche einer Zuſammenarbeit mit den be⸗ 


rufenen wirtſchaftlichen Stellen der Freien Stadt beſeelt. 


Ein Bauauftrag für die Danziger Werft. 


dk. Wie die „Gazeta Gdanſka“ mitteilt, iſt von der Ver⸗ 
waltung der Polniſch⸗Britiſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft in Gdingen ein Vertrag mit der Danziger 
Werft unterzeichnet worden, die für dieſe Geſellſchaft ein 
Schiff für den regelmäßigen Verkehr mit den englifchen 
Häfen bauen ſoll. Der Bau ſoll im erſten Halbjahr 1994 
fertiggeſtellt werden. 

Für den zweiten Neubau der Polniſch⸗Britiſchen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft iſt der Auftrag an die engliſche Werft 
Hunter & Richardſon in Neweaſtle erteilt worden. 
Der Dampfer ſoll 2000 Tonnen Waſſerverdrängung haben, 
eine Dampfturbine von 1500 PS und mit einer Kühlanlage 
von 63 000 Kubikfuß Rauminhalt verſehen ſein. Der Bau 
ſoll im März 1934 beendet fein, 
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Wirtſchaſtsrat der Kleinen Entente 


tritt zuſammen. 


Ende September wird der Wirtſchaftsrat der Klei⸗ 
nen Entente entweder während oder unmittelbar nach der 
Konferenz der Außenminiſter zu einer erſten Beratung zuſammen⸗ 
treten. Die Prager Regierung ſandte nach Bukareſt den Ent⸗ 
wurf einer Tagesordnung, den Rumänien wahrſcheinlich 
ohne weſentliche Einwände annehmen wird. Die Prager Vor⸗ 
Bae betreffen die Tragen des Warentranfits, der 

ufammenarbeit in Schiffahrtsfragen, Vereinheit⸗ 
lichung der Eiſenbahntarife, der handels rechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen und der Zollnomenklatu r, weiter direkte 
Eiſenbahntariſe, Abſchaffung der Rei ſeviſa, gegenſeitige 
Erleichterung für die Aufenthaltsbewilligung an Untertanen der 
Kleinen Ententeländer, Regelung des Reiſeverkehrs, des Waren⸗ 
und Warenmuſtertransports und Zuſammen arbeit der 
Notenbanken. 


Auf Grund dieſer Verhandlungspunkte will man ein neues 
Wirtſchaftsabkommen unter den verbündeten Ländern 
abſchließen. Um bis zu dieſer Wirtſchaftstagung die rumäniſch⸗ 
1 choſlowakiſche wirtſchaftliche Spannung, die durch die Erſchwe⸗ 
Fer Mena rumäniſchen Ausfuhr nach der Tſchechoflowakei herauf⸗ 
beſchworen wurde, möglichſt zu beſeitigen, wurde zwiſchen Prag 
und Bukareſt eine Vorbeſprechung eingeleitet, die ſich auf den 
Ausbau der Abſatzmöglichkeiten für rumäuiſches 
Getreide auf den tſchechoflowakiſchen Märkten erſtreckt. 
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Notierungen der Bromberger Getreidebörfe 

von jetzt ab täglich. 

Die von uns beim Börſenvorſtand unternommenen Schritte, 
die Verſammlung in der Bromberger Börſe um ½12 Uhr beginnen 
u laſſen, haben überraſchend ſchnel zu einem Erfolg geführt. 
a ückſprache mit den Börſenmitgliedern hat es der Börſen⸗ 


vorſtand in dankbarer Weiſe erreichen können, daß die Börſen⸗ 


zuſammenkünfte zu einem Zeitpunkt ſtattfinden, der für die ge⸗ 
ſamte einheimiſche Preſſe und ſomit für die Landbevölkerung Pom⸗ 
merellens und des Netzebezirkes von großer Bedeutnug iſt. Die 
Bromberger Getreide⸗ und Warenbörſe kann ſomit jetzt auf die 
wirkſame Unterſtützung durch die Preſſe rechnen, da von jetzt ab 
die Möglichkeit beſteht, die Notierungen der Bromberger Börſe 
noch am gleichen Tage erſcheinen zu laſſen. 

Die Notierungen der Bromberger Börſe find für das pomme⸗ 
relliſche und Netzegebiet richtunggebend. Der Börſennorſtand Hat 

daher entſchloſſen, die Börſe täglich zuſammentreten zu laſſen. 
Die Bromberger Getreidebörfe wird daher nicht wie bis dahin 
viermal wöchentlich, eee täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage) Getreidenotierungen vornehmen. 

Unſere Leſer werden die Notierungen der Bromberger Ge⸗ 


treidebörſe von jetzt ab noch am gleichen Tage in unſerem Blatte 
vorfinden. 


In einer Sitzung des Börſenrates iſt ferner der Beſchluß 
gelobt worden, die Gebühren für eine Probeabnahme bei einer 
ahnladung auf 25 Zloty, für eine Waggonladung auf 6 und für 
jeden weiteren Waggon auf 4 Zloty feſtzuſetzen. Bei einer Probe⸗ 
abnahme außerhalb des Wohnortes des Prüfenden müſſen die 
Reiſekoſten, die Verpackungen und Tagesſpeſen in Höhe von 
12 3loty erſetzt werden. 
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Der weſtpolniſche Getreidehandel und die Preis⸗ 
politit der ſtaatlichen Getreideahandelsgeſellſchaft. 


In Weſtpolen ſteht der Getreidemarkt, wie wiederholt zum 
Ausdruck gebracht wurde, völlig unter der Herrſchaft der ſtaat⸗ 
lichen Getreidehandelsgeſellſchaft. Dieſe ſoll, wie der „Kurjer 
Poznanſki“ in einem Bericht ausführt, ihre Monopolſtellung der⸗ 
artig zum Schaden des Getreidehandels ausnutzen, daß dieſer in 
Ermangelung faſt jeder Geſchäftstätigkeit mehrere Wochen feiern 
mußte und daß heute ſelbſt die bedeutendſten Unternehmen des 
Getreidehandels in Weſtpolen nur noch vegetieren. 


Neuerdings ſoll die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft 
Getreideunternehmungen in zwei Klaſſen einteilen. Die Firmen 
der 1. Klaſſe erhalten von der Getreidehandelsgeſellſchaft um 
15 Groſchen höhere Preiſe für einen Doppelzentner Getreide, als 
die Haie ee 81 1 

rzlich erhielten e rmen der 1. Klaſſe für Roggen 
16,50 Zloty, während die Firmen der 2. Klaſſe nur 16.35 Blory 
erzielten. Durch die Differenzierung der Getreidefirmen iſt es den 
kleineren Unternehmungen nicht mehr möglich, mit den übrigen 
erfolgreich am Markt zu konkurrieren. Auf dieſe Weiſe trägt, ſo 
meint man in Handelskreiſen, die Politik der Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft Polens zur Vernichtung des größten Teils der Ge⸗ 
treideunternehmungen bei. Warum und auf welcher Grundlage 
dieſe Gliederung in 2 Klaſſen vorgenommen wird, iſt dem Handel 
bisher ein Geheimnis, ebenſo weiß man nicht, ob die Größe eines 
Unternehmens allein ausſchlaggebend iſt, oder ob bei der Klaſſi⸗ 
fizierung auch noch andere Geſichtspunkte eine Rolle geſpielt haben. 

Die Getreidehändler, insbeſondere der Provinz Pofen, haben 
ſich mit einem Appell an ihre Intereſſenvertretungen und zwar an 
die Poſener Handelskammer und an die Getreide- und Produkten⸗ 
börſe gewandt, damit dieſe entſprechende Schritte bei der Leitung 
der Getreidehandelsgeſellſchaft zum Schutze der benachteiligten 
Firmen einleiten. EW D. 


die 


Vor einer Neuregelung der Roggenvermahlung. 


Das polniſche Innenminiſterium hat die Anduftrie- und Han⸗ 
delskammer Warſchau zur Erſtattung eines Gutachtens über die 
Frage einer Verlängerung der gegenwärtig gültigen Beſtimmun⸗ 
gen über die Roggenvermahlung um 1 weiteres Jahr aufs 
gefordert. - 


Die Verordnung ift vor einem Jahr in Kraft getreten. Wegen 
der uneinheitlichen Anſichten der Wirtſchaftskreiſe über die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer ſtaatlichen Kontrolle auf dieſem Gebiete iſt die 
Verordnung ſeinerzeit nur mit beſchränkter Geltungsdauer, d. h. 
auf 1 Jahr erlaſſen worden. ; 

Die Ynduftrie- und Handelskammer Warſchau hat ihren Stand- 
punkt hinſichtlich der Verlängerung der Verordnung um ein wei⸗ 
teres Jahr noch nicht präziſiert. Wie verlautet, iſt aber die Ein⸗ 
ſtellung der polniſchen Mühleninduſtrie in bezug auf eine Ver⸗ 
längerung der Roggenvermahlungsbeſtimmungen mit Rückſicht auf 
die verſchiedenen ſteuerlichen Vergünſtigungen, welche die genannte 
Verordnung für die Mühleninduſtrie vorſieht, eher poſitiv. 


Die Lage am polniſchen Landmaſchinenmarkt. 


Im Zuſammenhang mit der Ernteſaiſon läßt ſich am polniſchen 
Markt für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte eine gewiſſe 
Belebung feſtſtellen. 


Dieſe Belebung hat jedoch dem Vernehmen nach im Augenblick 
auf den Stand der Beſchäftigung dieſes Induſtriezweiges noch 
keinen Einfluß ausgeübt, da die Fabriken noch über erhebliche 
Lagerbeſtände an Maſchinen und landwirtſchaftlichen Geräten ver⸗ 
fügen. Im Verhältnis zu dem nicht übermäßig hohen Bedarf 
reichen die Vorräte faſt vollſtändig zur Deckung der einlaufenden 
Aufträge aus. Im Hinblick darauf hat eine große Anzahl von 
tilliegenden Landmaſchinenfabriken ihren Betrieb trotz der in Er⸗ 
cheinung tretenden Belebung am Landmaſchinenmarkt noch nicht 
wieder in Betrieb genommen. 7 5 

Nach einer Meldung der „Gazeta Polſka“ erwartet man in 
intereſſierten Induſtriekreiſen, daß der Beſchäftigungsſtand der 
Landmaſchinenfabriken trotzdem in Kürze eine Steigerung er⸗ 
fahren dürfte, da man ausländiſche Beſtellungen, insbeſondere 
aus der Somjetunion erwartet. 
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Firmennachrichten. 

Graudenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des 
Grundſtücks Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 40, Grundbuch Band 46, 
Blatt 1447, Inh. Jan Majewſki, am 15. September 1988, 11 uhr, 
im Burggericht, Zimmer 2. 

et (Grudziadz. Zwangsverſteigerung des 
Grundſtücks in Kittnau (Kitnowo), Kreis Graudenz, Flächeninhalt 
411,42,20 Hektar, Inh.: verw. Eliſe Müller, geb. Richter, am 
27. Oktober 1933, 40 Uhr, im Burggericht, Zimmer 2. 


Die Entwickelung des Weltftiditoffmarites. 


. Dr. Er. Seit Jahr und Tag wird der Weltſtickſtoffmarkt durch 

die verzweifelten Anſtrengungen Chiles beunruhigt, dem chilent⸗ 
ſchen Salpeter erweiterte Abſatzmöglichkeiten in der ganzen Welt 
75 verſchaffen, und hierdurch die außerordentlich bedrängte wirt⸗ 
chaftliche Lage Chiles zu erleichtern, die dort auch zu ſchar⸗ 
fen Entladungen politiſcher Natur geführt hat und das ganze Ge⸗ 
füge dieſes ſüdamerikaniſchen Staates bedroht. Nachdem die 
C. J. A. ſich mit Rückſicht auf die chileniſchen überſchwemmungs⸗ 
maß regeln aufgelöſt hat, wurde im Jahre 1932 der im Anſchluß 
daran entbrannte ſcharfe Konkurrenzkampf der europäiſchen Stick⸗ 
ſtoffproduzenten mit den Chilenen durch eine proviſoriſche Ab⸗ 
machung zwiſchen der ſogenannten Dreier⸗Gruppe (J. G. 
Farben- bzw. Stickſtoff⸗Syndikat — Norſt Hydro — Induſtrial 
Chemical) und deren europäiſchen Teilhabern einerſeits, und den 
Chilenen andererſeits, beendigt, damit wenigſtens der Preisgeſtal⸗ 
tung eine gewiſſe Feſtigkeit verbleibe. Dies Abkommen erreichte 
aber am 80. Juni 1998 fein Ende und die zwei im Sommer ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenzen in Oſtende und Paris haben zu keinerlei 
Ergebnis geführt. Nach dem Zuſammenbruch der Coſach erſtrebt 
die Chileniſche Regierung offenbar eine Erhöhung des Aus⸗ 
landsabſatzes an Salpeter um jeden Preis. Es wird nicht 
nur die Gründung einer neuen halbſtaatlichen Exportorganiſation 
geplant, welche die angeſammelten, auf 2 Millionen Tonnen ge⸗ 
ſchätzten Vorräte beleihen und ſchrittweiſe abſetzen ſoll, ſondern 
darüber hinaus auch eine Erweiterung der Salpetergewinnung ins 
Auge gefaßt, die in Chile arbeitenden Unternehmungen ſollen ſogar 
weitere Salpeterfelder vom Staate zur Ausbeutung erhalten, 
wobei der Staat mit 25 Prozent am Gewinn beteiligt ſein will, 
und hiervon verſpricht man ſich in Chile eine ganz erhebliche Aus⸗ 
dehnung der Produktion und eine entſprechende Erleichterung des 
Arbeitsmarktes. Die ganz natürliche Konſequenz einer fo ver⸗ 
zweifelten Anſpannung der Kräfte iſt es, daß die Chilenen ſich 
bemühen, unter Abſchüttelung aller internationalen Bindungen 
vor allem möglichſt große Mengen natürlichen Salpeters auf den 
Markt zu werfen, ohne dabei ſehr oft auf die Aufrechterhaltung 
der üblichen Preife zu ſehen. 


„Dieſes Streben der Chilenen nach Expanſion auf den Welt⸗ 
märkten betätigt ſich zu einer Zeit, in welcher der Stickſtoffver⸗ 
brauch in den meiſten Ländern mit Rückſicht auf die ſchlechte Lage 
der Landwirtſchaft rückläufig iſt oder meiſtens ſtagniert, und zu⸗ 
gleich ſtößt es auf die Tatſache, daß die europäiſchen, insbeſondere 
die deutſchen Stickſtofferzeuger in den Jahren des Aufſchwungs 
ihre Kapazität außerordentlich geſteigerk haben und ſich daher 
gegenwärtig großen Produktionseinſchränkungen unterwerfen, um 
Erſchütterungen des Marktes nach Möglichkeit zu vermeiden. Ob 
eine ſolche Politik von den europäiſchen Stickſtofferzeugern aufrecht 
erhalten werden kann, wenn der chileniſche Wettbewerb ungebun⸗ 
den und ungehemmt entfaltet wird, muß in hohem Maße zweifel⸗ 
haft erſcheinen, und daraus ergibt ſich die Frage nach der Feſtigkeit 
des Dreierpaktes, der freilich zunächſt noch bis Ende 4934 weiter⸗ 
läuft, aber unter Umſtänden im Falle der Kündigung auf dieſen 
Termin ſchon eine Weile vorher in feiner Bedeutung für eine 
einheitliche europäiſche Stickſtoffpolitik beeinträchtigt fein wird. 
Das deutſche Stickſtoffſyndikat und die mit ihm verbündeten Koh⸗ 
lenintereſſenten bildet den Lern des Dreierpaktes. An ſich laufen 
die ihm zu Grunde liegenden Vereinbarungen bis 1997, doch iſt 
eine vorzeitige Kündigung mit halbjähriger Friſt früheſtens vom 
3. Juni 1934 zuläſſig, wenn für eine mindeſtens 15prozentige 
Beteiligung beſitzende Gruppe die Kontingentsaus⸗ 
nutzung zwei Jahre hindurch unter 50 Prozent blieb. Dieſer 
Fall dürfte nach Meinung der „Kölniſchen Zeitung“ bereits ge⸗ 
geben ſein. Damit hängt die Entwicklung des Weltſtickſtoffmarktes 
auch in hohem Maße von der Frage ab, ob es gelingt, die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten rechtzeitig zu beſcitigen, die zwiſchen den 
Kokereiherſtellern und den reinen Stickſtoffabriken ſich im Laufe 
der Zeit über die Zweckmäßigkeit der derzeitigen Abſatzverteilung 
innerhalb beider Gruppen ergeben haben. Die reinen Stickſtoff⸗ 
erzeuger ſollen allerdings bereits ihre Bereitwilligkeit kundgetan 
haben, den Kokereien entgegen zu kommen. 2 


Es teig? ſich alſo derum handeln, ob es den Beic!linten des 
Dreier⸗Paktes gelingt, durch eigene Maßnahmen oder ſolche der 
wichtigeren enropäiſchen Einſuhrländer den Dumpingverſuch der 
Chilenen zweckmäßig und erfolgreich entgegen zu treten. Ein 
wichtiges Kampffeld hierfür iſt Frankreich, deſſen eigene Stick⸗ 
ſtofferzeugung bis zum Augenblicke noch nicht dazu ausreicht, um 


ſofern günſtiger, als die Franzoſen 


den Bedarf der eigenen Landwirtſchaft zuzüglich des militäriſchen 
Bedarfs zu decken. Frankreich nimmt für das Düngefahr 1993/34 
im ganzen eine Salpetereinfuhr von 250000 Tonnen in Ausſicht, 
alſo etwa ſoviel wie 1931/32 gebraucht wurden, während 1932/33 der 
Bedarf erheblich geringer war. Die Franzoſen ſind zunächſt in der 
glücklichen Lage, die Chilenen und die europäiſchen Produzenten 
gegeneinander auszuſpielen. Für Chile ſtehen die Ausſichten in 
gern einen Teil ihrer ein⸗ 
gefrorenen Guthaben in Chile durch den Erwerb von chileniſchem 
Salpeter verflüſſigen möchten. Andererſeits fühlt ſich die franzö⸗ 
ſiſche Stickſtoffinduſtrie eng genug mit dem Schickſal der Stickſtoff⸗ 
produzenten im übrigen Europa verknüpft, um keine planloſe 
Unterbietung zwiſchen den beiden Wettbewerbern für wünſchens⸗ 
wert zu halten. Für ſämtliche Stickſtoffproduzenten dürfte die Er⸗ 
fahrungstatſache nicht ohne Bedeutung ſein, daß ein Wettkampf 
durch ungezügelte Preisherabſetzung den Markt auf lange Zeit 
hinaus verderben würde, weil die Landwirtſchaft in einem zunächſt 
einmal ſich ergebenden niedrigen Preisniveau mit großer Zähigkeit 
feſthalten würde. 


Wie verlautet, verſuchen die europäiſchen Produzenten, ihre 
Stellung für den Entſcheidungskampf dadurch zu verſtärken, daß ſie 
in ihren Heimatländern auf beſtimmte Maßnahmen der 
Zoll⸗ und Einfuhrpolitik drängen, die praktiſch eine 
Zurückdrängung des Chileſolpeters mindeſtens in dem Maße be⸗ 
deuten würden in welchem der Chileſalveter in anderen Ländern 
auf Koſten des künſtlichen Salpeters und zum Schaden der europäi- 
ſchen Produzenten vordringt. Es darf angenommen werden, datz 
angeſichts der Bedeutung der Stickſtoffinduſtrie insbeſondere in 
Mitteleuropa, England und Norwegen eine Neigung zu ſolchen 
Maßregeln ſich wenigſtens dann durchſetzen könnte, wenn die ins 
ländiſche Landwirtſchaft zugleich ein Entgegenkommen im Preiſe 
für den inländiſchen Bedarf erzielt. Ob die in einer gewiſſen 
Stimmung operierenden Chilenen indes die ihnen gebotenen Mög⸗ 
lichkeiten nüchtern genug einſchätzen, um anſtelle einer ins Un⸗ 
gemiſſe führenden Kampfanſage vor Toresſchluß eine auch für die 
enropäiſchen Produzenten tragbare Verſtändigung vorziehen. durch 
welche Eingriffe von hoher Hand in das Stickſtoffgeſchäft ver⸗ 
mieden werden, ſteht durchaus dahin, und aus dieſer Ungewißheit 
erklärt ſich das zögernde Verhalten der maßgebenden Faktoren in 
den enropäifhen Ländern hinſichtlich der im Düngefahr 1933/34 
allgemein einzuſchlagenden Preispolitik. 


Die Lage am polniſchen Gerſtenmarkt. 


Die erhebliche Verzögerung der diesjährigen Ernte hat zur 
Folge, daß heute noch genauere Ziffern über die Produktion und 
ie Exportüberſchüſſe fehlen. Die Lage am Gerſtenmarkt ſtand in⸗ 
folge des Beginns der Gerſtenſaiſon im Zeichen ‚eines Preis⸗ 
rückganges und einer abgeſchwächten Tendenz. Die norjährige 
Kampagne brachte nach verhältnismäßig guten Herbſtpreiſen einen 
geradezu kataſtrophalen Preiszuſammenbruch. Erſt kurz vor der 
neuen Ernte trat eine Veſſerung der Marktlage ein. 

Vergleicht man die Preiſe zu Beginn der neuen Kampagne 
mit denjenigen des Vorfahres, ſo erkennt man grundlegende 
Unterſchiede, dieſe beſtehen darin, daß der diesfährige Gerſtenyreis 
im Verhältnis zum Weizenpreis weniger nünitia iſt, als im Vor⸗ 
jahr. Unter dieſen Umſtänden wird am polniſchen Gerſtenmarkt 
hinſichtlich der Beurteilung der Situation und der Ausſichten eine 
ſtarke Reſerve beobachtet. Nach den diesfährigen Berechnungen 
des Warſchauer Hauptamtes für Statiſtik betränt die Gerſten⸗ 
anbaufläche in Polen 1,16 Mill. Hektar. d. b. 0,2 Prozent weniger, 
als im Vorfahr. Übrigens laſſen die Witterungsverhältniſſe im 
der letzten Vegetationszeit vor der Ernte keine übermäßig boßen 
Erträge erwarten, was ſich insbeſondere auf die hohen Gerben 
qualitäten bezieht. EW D. 


Ausfuhrzeämien für polniſche Werkzengmaſchinen. Durch 
Verordnung des polniſchen Finanzminiſters im Einvernehmen 
mit dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter iſt eine Zollrückerſtattung 
bei der Ausfuhr von Werkzeugmaſchinen für Metall⸗ und Holz⸗ 
bearbeitung eingeführt worden. Die Ausfuhrprämie beträgt 
26 Zloty je Doppelzentner. Hauptzweck dieſer neuen Prämie fit 
eine Erleichterung der Ausfuhr ſolcher Maſchinen nach Somiet⸗ 
rußland, um das polniſche Exporterzeugnis dort konkurrenzfähiger 
zu machen. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. Auguſt auf 5,9244 
3totn feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, 
ſatz 7%, 


der Lombard⸗ 


Der giotu am 21. Auguſt. Danzig; Ueberweiſung 57,46 
bis 57.58, Berlin: Ueberweiſung 46.80 — 47,20. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 78.85. Bias: Ueberweiſung 379.09. Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 214,00, Zürich: Ueberweiſung 57,85, London: Ueber- 
weiſung 29,56. 


Dar'dauer Börſe vrt 21. Auguſt. Umlage, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,85. 125,16 — 124.54. Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt — Danzig 173,75, 474.18 — 173,32. Helſinafors — 
Spanien — Holland 361,10,” 362.00 — 360,20, Japan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 29,57, 29,72 — 29.42. 
Jeg er 4 — a 2 15 Paris Pe. 7055 ze 17 94. 

rag 26,51, 26.57 — 45. Tallin —, iaa — => 
Stodholm 152.75 153,50 — 152,00, Schweiz 172,70, 173,13 — 172,27, 
Wien — Italien 47,08, 47,31 — 46,85. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.25. 


Berlin, 21. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,067 —3.073. 
London 13,85—13,89, Holland 169.69 —169.97. Norwegen 69.73 
bis 69,87, Schweden 71.51 71.65, Belgien 58,56 — 58.68. Italien 22,10 
bis 22,14. Frankreich 16.435 — 16,475, Schweiz 80,97— 81.13, Prag 12,415 
bis 12,435, Wien 47,95— 48,05, Danzig 81,62 81,78, Warſchau 47,00 47.20. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,48 Zl. do. kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 29.35 AH, 
100 Schweizer Franken 172,02 34. 100 franz. Franken 34.89 3, 
100 deutſche Mark 209,00 fler 100 Danziger Gulden 173,07 At. 
tichech. Krone —— 34, öſterr. Schilling —.— 31. holländiſcher 
Gulden 359,70 31. 


Produkten mort. 


Amtliche Notierungen der Promberger Getreidebörſe 
vom 22. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Nichtpreiſe: a 
Roggen : ; ; 13.25-14.00 | Raus... 41. 00 
eigen . 36.25 —18.75 Winterrübſen. . . 33.00—35.00 
Mabigerſte n gr Fa 23.50-25.50 
ahlgerſte . . 13.50— 13.7 olgererbſen . . 23.50 — 25. 
afer 5 2 0.0) 11.75—12.00 Bittoriaerbien . . 20,00— 22.00 
oggenmehl 65 %% . 22.00 — 22.50 | blaue Lupinen —.— 
eizenmehl 65% . 31.50-33.50 Rapskuchen 


60.00 —62.00 


blauer Mohn . 
1 N 41.00 —45.00 


S 
Speiſekartoffeln 


Roagentleie 3 
Meizenlleie. . . 9.50 —10.00 
Meizenkleie grob . 10.00 — 10.50 


Gefamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 
dingungen: Roggen 1225 fo. Weizen 45 to, Mahlgerſte 365 to, 
Braugerſte 15 to. Roggenmehl 69 to, Weizen mehl 81 to, Viktorſa⸗ 
erbſen 30 to, Gerſtenfleſe 15 o, Roggentleie 70 to, Weizenkleie 35 to. 


Warſchau, 21. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide. und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen J, alt ——, Roggen, neu 14.50 — 15,00, 
Einheitsweizen, neu 19.50 — 20.00. Sammelweizen, neu 19,00—19,50, 
Einheitshafer 13.50— 14.00. Sammelhafer 13.00 — 13.50, Grützgerſte 
13.75—14.25. Braugerſte — —, Speiſefelderbſen 22.00— 25.00, Viktoria⸗ 
erbien 24.00 — 28.00. Winterraps 34,006.00, Rotkleeohne dicke Flachs⸗ 


7.50 8.00 | 


\eide —.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
3 
reinigt ——, Luxus-Weizenme 21. . s 
50.00. nen 40,00—45,00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte 40,00—45,00, 


neu 37.00 40,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 
35.00 40,00, neu 34 0037.00. Weizenmehl 3. Sorte 20,00—25,00, 
neu 20,00 — 25,00, Ro 7800 J. 25,00 — 27,00, Roggenmehl ii 18,00 
bis 20,00, Roggenmeh III 18,00 — 20,00, grobe Weizenkleie 10,00 —11,00 


11.00. kleie 7.50—8.00. Leinkuchen 17.50-18.00. 
Nansen 18801 0 Amen menden 16.50— 17.00, doppelt 
gereinigte Serradella ——. blaue Lupinen 900 10.00. gelbe 
11.00 — 12.00. Peluſchken —.—. Wicken —.— Winterrübien 40.00-42.00. 
Umſätze 8252 to. davon 6657 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Moiener Getreidebörſe vom 
2% ee en Ben fich ion 100 Kilo in Ztotn: 
Transaktionspreiſe: 


Roaaen ee ee 14.50 
Hafer CV de Nana ee 
Richtpreiſe: 

Weizen. . 18.50 — 19.00 | Winterraps 32.00 —83.00 

Roggen 14.00 —14 50 [ Fabrikkartoffeln pro 
Gerſte 681-691 kg . 14.00 14.50 F ä 
Gerſte 643-662 Kg .13.00—14 00 | Senf 40.90 —43.00 
Roggen, neu. Blauer Mohn . 55.00-60.00 
zum Mablen —.— Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Wintergerſte . ſtroh. loſe . m 
Hafer, alt.. „10.50-11.00 | Weizen⸗ u. Noagen⸗ 
Rogaenmeh! (65%). 21.75 — 22.00 ſtroh. aenıeht t. —.— 
Weizenmehl (65%) . 32.00 — 34.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie „. „ 8.50—9.00 ſtroh. lie . . . Be 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
oggenkleie . 8.00 —8.75 ſtroh, gepreßt. 8 
Sommerwicke —.— Heu le, 8 
Folgererbſen . 21.00 — 25.00 Heu. gepreßt 5 — 
Viktorigerbſen . 18.00-22.00 Netzeheu. loſe —.— 
Blaue Lupinen , —.— Netzeheu, gepreßt —.— 
Gelbe Lupinen „Sonnenblumen: 
Winterrübſen. 42.00 —43.00 kuchen 46-48 / . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen 190 to, Gerſte 45 10. Roggenmehl 15 to. Roggenkleie 150, 
Weizenkleie 15 to. Biltoriaerbien 60 to, Grüuerbſen 30 to, blauer 
Mohn 5 10. b 

Nach dem Urteil der Vörſe war die Tendenz für Noagen, 
Weizen, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig. für Gerſte ſchwach. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfti, 
Thorn, vom 21. Auguſt. In den letzten Tagen wurde notiert 
Ztoty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: j 
Rotklee 90-105, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80-100, 
Weißklee neuer Ernte 105-125, Schwedentlee 90-105, Gelbklee 50—60, 
Gelbklee in Kappen 30-35, Inkarnatklee 50--55, Wundklee 100-120, 
Reygras biejiger Produktion 18—20, Tymothe 17—18, Serradella 
8—9. Sommerwicken 12—14, Winterwicken 42—46, Peluſchken 13—14. 
Viktorigerbſen 20—22, Felderbſen 18—19, grüne Erbſen 23—25, 
Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 40—44. Raps neuer Ernte 35—36, 
Rübſen 36—38, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9. 
Leinſaat 28—32. Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 6468, Weiß⸗ 
mohn 65-70 Buchweizen 15—18, Hirſe 15—17. 


Berliner Produktenbericht vom 21. Auquit. Getreide⸗ 
und Dellaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 77—76 Kg. 173,00—175,00, Roggen märt, alt, 72—73 Kg. 
—.—, Roggen, neu 140.00 — 142,00, Braugerſte 165.00 175,00. Futter- 
und Induſtriegerſte ——, Hafer, märk., alt 134,00 140,00, Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,50— 26.25. Roggenmehl 19.25.21, 25. 
Weizenkleie 9,00 —9,20 89 8.50 —8,80, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 28.00— 39,00, Kl. Speiſeerbſen 22,50— 29,50. Futtererbſen 13.50 
bis 15,00. Peluſchken 14,25— 16,00, Ackerbohnen —.—. Wicken 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Serradella. 
alte ——. Leinkuchen 14.60— 14.70. Trockenſchnitze! 8,60, Gonar 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13.70 —13.80. loco Stettin 14.30. 
Kartoffelflocken 13,10, weiße Speiſekartoffeln 1,15—1,25, blaue 
Odenwälder 1,15—1,25, andere gelbe 1,20—1, 40. 


Geſamttendenz: anhaltend. * 


Viehmarkt. 


London, 21. Auguſt. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 79, Nr. 2 mager 77, Nr. 3 75, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 78, 
Nr. 2 mager 76, Sechſer 74. Polniſche Bacons in Liverpool 76—80. 
Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in London 76 533 ewt. 
wovon auf Polen 10 051 cwt. entfielen. Die Geſamttendenz iſt 


13 ſehr ſeſt zu bezei Die Preiſe ſtie bei ſchwacher Zw 
als s zu bezeichnen e i gen bei ſchwach 


fuhr und reger Nachfrage ſehr 


